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Die»Mt Melle"Habsburger WamM
1. Paris , 2. Februar.

Eine spätere Geschichtsschreibung wird —
unter dem nötigen Zeitabstand— erst beurtei¬
len können, wie — vielleicht unbewußte —
Beauftragte der Weltherrschaftsansprüchestel¬
lenden Dunkelmächte „Geschichte" im vierten
Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts gemacht
haben. In diesen Tagen treffen sich in Paris
die Mächtigen einer halben Welt, um den seit
drei Jahren „aktuellen" Donaupakt endlich
zustande zu bringen. Dieser Donaupakt soll die
„Unabhängigkeit" Oesterreichs sicherstellen,
d. h. die Sicherheit einer Regierung, die von
der überwältigenden Mehrheit der „delegier¬
ten" Bevölkerung grundsätzlich  abgelehntwird.

Der Vizekanzler der österreichischen Regie¬
rung, Ernst Rüdiger Reichsfürst vonStar-
hemberg — der Träger eines geschichtlich
gewordenen Namens also! — hat die Gelegen¬
heit benützt, die ihn als Führer der österreichi¬
schen Trauerabordnung nach London brachte,
um das Donauproblem in seinem Sinne wie¬
der aktuell zu machen. Es ist ihm dabei ein
kleiner taktischer Fehler unterlaufen : Den An¬
hängern des politischen Katholizismus in
Oesterreich— und außerdem der großen Masse
der (sich zum Nationalsozialismus Bekennen¬
den) vernünftigen Menschen— wird es schwer-
klar zu machen sein, daß der jüdische Volks¬
kommissar des Nätebnudes Litwinow-
Wall  ach der geeignete Garant der von dev
Tempelhütern der Feindschaft gegen dev
Nationalsozialismus so sorgsam behüteten an¬
geblichen Unabhängigkeit Oesterreichs sei.

Ernst Rüdiger Starhemberg , den in seinen
politischen Entwicklungsjahren aus eigener
Anschauung kennenzulernen wir Gelegenheil
hatten, hat es auch sonst schwer. Er wird dem
jüdischen Baron von Wiesner,  der heute
die maßgebende Nolle an den Stammtischen
der Legitiinisten führt , trotz seiner sonstigen
Erfahrungen mit hebräischen Darlehensgebern
nur sehr schwer klar machen können, daß er als
Vizekanzler eines sogenannten „unabhängigen"
Staates im strikten Auftrag noch viel mäch¬
tigerer Staatsmänner die Exkaiserin Zita und
ihren thronlüsternen Sohn nicht nur nicht nach
Paris kommen ließ, sondern außerdem einen
Brief an den Sohn des durch den Sixtus-
Verrat in die Geschichte eingegangenen letzten
Kaisers der Donau-Doppelmonarchie schrieb,
daß zwar nicht wegen des deutschen Volkes in
Oesterreich, ''andern wegen der bei der Kleinen
Entente allgemein bestehenden Abneigung
gegen diep's von 11 Nationen „erprobten"
Herrschergeschlechts der Einzug Ottos de-
Ällerletzten in die W>er--- .fwfbura ans eine
günstigere politische Wetterzeit zurückgestelltwerden müsse.

Seiner Durchlaucht selbst wird diese
Situation vielleicht deswegen nicht restlos un¬
angenehm sein, weil Seine Durchlaucht ja vor
wenigen Monaten noch damit spekulierten, so
eine Art „erblicher Reichsverweserschaft" für
einen deutschen Raum antreten zu können, für
den undeutsche Kräfte jeden Betrag bezahlen,
wenn sie die Gewähr haben, daß für sie ein
Fleckchen deutscher Erde bleibt, auf dem sieihre Niedertracht austoben können — wenn
dieses Fleckcher- eben ein deutsches  Fleck¬chen ist.

Uns könnte der ehemalige Freikorpskämpfer
vom Annaberg fast leid tun — wenn wir nicht
wüßten, daß jene Zetten schon 20 Jahre zurück»liegen.
Warnende Pariser Pressestimmen

„Le Jour " ist wohl am deutlichsten, indem
es kurzerhand Litwinows Vorgehen in Paris
als eine Art von Erpressung bezeichnet. In
London habe Litwinow ebenfalls Ränke ge-
sponnckn, indem er das alte Lied der zaristi¬
schen Politik von der gelben Gefahr und
vvn den gemeinsamen Interessen Englands
und Sowjetrußlands im Fernen Osten ge¬
sungen habe.

Auch der „Ami du Poeple" fragt sich
besorgt, ob Moskau der Herr Frankreichs
werden solle. Die Politik der neuen franzö¬
sischen Regierung scheine zu sein „vor allem
die Sowjet ", und unglücklicherweise sei zu
befürchten, daß England , anstatt Frankreichvon dieser schiefen Ebene zurückzuhalten, es

sogar aus diesem Wege
Sehr befriedigt von

Pariser Besprechungen.
Vertretern Rumäniens.
Politische Mitarbeiterin

vorwarlsstoye.
dem Verlauf der
besonders mit den

zeigt sich die außen-
des „Oeuvre".

Die „Rspublique " erklärt u. a.. ebenso
wie die Tschechoslowakei sei Rumänien ein
unentbehrliches Glied in der Kette, die
zwischen Moskau, Paris und London ge¬
spannt werden müsse. Es sei zu hoffen, daß
der Aufenthalt König Carols in England
und Frankreich die Festigkeit dieser Kette
verstärke.

lieber den Inhalt der Unterredung , die
Litwinow mit Flandin gehabt hat , glaubt
das „Petit Journal " zu wissen, daß außer
der Ratifizierung des französisch- sowjet¬
russischen Abkommens und der Entwicklung
in Mittel- und Osteuropa auch Handels-
sragen und Fragen finanzieller Unter¬
stützung behandelt worden seien. Das Blatt
erklärt weiter, Litulescu habe die Absicht
gehabt, Sowjetrußland enger an den ge¬
planten Mitteleuropapakt heranzubringen.
Litwinow habe jedoch den Wunsch aus¬
gedrückt. im allgemeinen Nahmen der kollek¬
tiven Sicherheit zu bleiben. Die Pariser
Besprechungen hätten auf jeden Fall viele
voneinander abweichende Bestrebungen und
einander widersprechende Belange aufgezeigt.

Der halbamtliche „Petit Parisien " meint,
die Anwesenheit der Valkanstaatsmäniwr
in Paris werde einen regen Meinungsaus¬
tausch über das Tonauabkommen gestatten,
was binnen kurzem zu einer Sonderkonferenz
führen könne.

Komintern-Kraftwagen
fahren in Wien spazieren

sk . Wien, 2. Februar.
Da die österreichischen Polizeibehörden ihre

Tätigkeit damit ausfüllen, der deutschen Be¬
völkerung Oesterreichs, die sich in immer
größerem Maße zur Wiedergeburt des neuen
Deutschlands bekennt, das Leben möglichst
schwer zu machen, konnte es passieren, daß die
Kommunistische Internationale in der Haupt¬
stadt des „christlichen Ständestaates" Oester¬
reich gewissermaßen eine Flugblatt¬
zentrale  einrichtete, die den ganzen Süd¬
osten Europas mit kommunistischerPropa¬
ganda versorgt. Es war nur ein Zufall,
daß ein ganzer Lastkraftwagen mit kommli¬
tt i st i s che m Propagan damaterial
in serbokroatischerSprache  von der
Provinzgendarmerie an der Grenze der Bun¬
deshauptstadt Wien geschnappt wurde, weil
diese Gendarmen keine Ahnung hatten, daß der
sowjetrussische VolkskommissarLitwinow
heute zu den „Garanten " der vom Volke ab¬
gelehnten gegenwärtigen österreichischen Regie¬
rung zählt. Der Wiener Polizei blieb letzten
Endes nichts übrig, als die Urheber dieses
gegen Südslawien gerichteten kommunistischen
Anschlags zunächst einmal festzunehmen— und
siehe da, die Rädelsführer waren
Ostjuden und Oftjüdinnen,  die
irgendwo zwischen Tarnopol und Kiew ihre
Gebnrtsstätte haben.

Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß den
Gendarmen nicht allzuviel für diesen Mißgriff
passiert!

Italien warnt
vor der Gefahr eines europäische« Krieges

Rom, 2. Februar.
„Der „Popolo d'Jtalia ", das Blatt Musso¬

linis . veröffentlicht in feiner Sonnabend-
Ausgabe einen offensichtlich von sehr maß¬
gebender Stelle beeinflußten Artikel, der
einen Appell an die studentische Jugend
Europas darstellt. Darin wird mit ganz be¬
sonderer Schärfe auf die Gefahr eines euro¬
päischen Krieges für den Fall verschärfter
Sanktionen hingewiesen. In dem Aussatz
heißt es u. a.. es sei nunmehr an der Zeit,
die blutgierigen Politikaster in ihrer Verant¬
wortlichkeit sestzunageln. Wenn die Sank¬
tionen ausgedehnt würden , wenn dem sata¬
nischen Druck der Imperialisten und dem
blutdürstigen Klüngel nachgegeben werde,
marschiere Europa unweigerlich dem schreck¬
lichsten und unverantwortlichsten Krieg ent¬
gegen, den die Welt je gesehen habe und den
nicht die Politiker, sondern in erster Linie die
Jugend der europäischen Länder austragen
müßte, nur weil der Völkerbund verhindern
wolle, daß die Fesseln der letzten Sklaverei
in Afrika sielen und daß zwei Millionen
Sklaven befreit würden . Kein Mensch von
Ehre könne Italien im guten Glauben an¬
schuldigen, für den drohenden Krieg verant¬
wortlich zu sein. Italien wünsche Sicherheit
in Afrika und Frieden in Europa . Es sei
eine Lüge, daß die ? uktionen den abessini¬
schen Streitfall abkürzten.

Die Oelsperre werde zu einem gewissen
Zeitpunkt in der Blockade enden, die Blockade
aber im Krieg, und zwar nicht in einer be¬
grenzten militärischen Operation zur Er¬
reichung kolonialer Sicherheit, sondern in
einem Krieg bis zur Vernichtung innerhalb
Europas . „Popolo d'Jtalia " wehrt sich so-
dann gegen die Behauptung , daß Italien der
Angreifer sei. Um der europäischen Soli¬
darität willen, gegen die Brandstifter , gegen
die unersättlichen Imperialisten und gegen
die umstürzlerischen Bolschewiken, die beim
ersten Auftreten in Gens dort Katastrophen
vorbereiteten, müßten jetzt die Studenten
Europas in geistiger Einmütigkeit zusammen¬
stehen, um eine derartige Ungeheuerlichkeit,
wie sie ein europäischer Krieg darstellen
würde , zu verhindern . Die Diplomatie kün¬
dige den Uebersanktionismus an , die Poli¬
tikaster hielten ihre Brandfackeln bereit.
Ueber teuflische Intrigen hinweg könne die

Jugend Europas die Brücken der Verstau-
digung und Rettung schlagen. Die Jugend
werde das endgültige Wort der Verurteilung
gegen die Schmach der Sanktionen sprechen,
die in Europa den kata-trophalsten Welt¬
brand zu entfesseln drohten.

zweistündige Rede Mussolinis
Sitzung des Großen Faschistischen Rates

Rom,  2 . Februar.
Der Große Faschistische Rat ist am Samstag

um 22 Uhr zu seiner 5. Sitzung des Jahres 14
der faschistischenZeitrechnung zusammengetrc-
ten. Tie Sitzung, über die eine kurze Mittei¬
lung ausgegeben wurde, ist nach 2Vsstündigcr
Dauer auf Dienstag, den 4. Februar , 22 Uhr,
vertagt worden. Die amtliche Mitteilung über
die Sitzung besagt: „Angesichts der 13. Wieder¬
kehr des Jahrestages der Gründung der
Faschistischen Miliz hat der Große Faschistische
Rat den Schwarzhemden, die in Ostasrika mit
dem gleichen Heldenmut wie am Vorabend der
Revolution und mit dem festen Glauben an
die Kulturausgabe des faschistischen Italiens
im Kampfe stehen, seinen Gruß entboten.
Hierauf hat der Duce gegen zwei
Stunden über die Politische und
militärische Lage gesprochen,  wozu
auch de Bono und Grandi  das Wort er»
griffen haben."

Abessinien meldet : Schwarz¬
hemdendivision „28 . Oktober"

vernichtet
Addis Abeba. 2. Februar.

Nach einem hier eingetrosfenen Bericht
des abessinischen Hauptquartiers ist die große
Schlacht an der Nordfront , die am 21. Ja¬
nuar begann, am Freitag abend endgültig
zu Ende gegangen. Die Schlacht führte nach
diesem Bericht zur Vernichtung der gesamten
Schwarzhemdendiviston „28. Oktober". Die
Italiener sollen im Verlaufe der Kampf¬
handlungen im Tembiengebiet und bei Ma-
kalle insgesamt etwa 3000 Tote und rund
4000 Verwundete verloren haben, ferner
melden die Abessinier die Erben tung von
30 Feldgeschützen. I7S Maschinengewehren,

Jas Reinste in Kürze
Bei einer Nachtsitzung des Großen Faschi¬

stischen Rats am Samstag hielt Mussolini
eine zweistündige Rede über die politische
und militärische Lage.

Das Blatt Mussolinis, der „Popolo d' Jta-
lia", veröffentlicht einen Artikel, in dem an
die studentische Jugend Europas appelliert
Wird und auf die Gefahr eines europäischen
Krieges hingewiesen wird.

Im Berliner Sportpalast wurde der
Reichsberufswettkampf 1036 eröffnet, wöbe«
Reichsjugendführer Baldur von Schirach
und der Reichsleiter der TAF ., Dr. «eh,
sprachen.

2653 Gewehren und 18 Tanks . Die Verluste
der abessinischen Truppen betragen an»
nähernd 1200 Mann . Die größten abessini¬
schen Verluste erforderte die Erstürmung
von drei italienischen Besesffaungswerkcn,
die jetzt von abessinischen Scharfschützenund
Maschinengewehrabteilungen beseht find.

Der italienische Heeresbericht vom Sams¬
tag enthält nur folgenden Satz: „Von beiden
Fronten ist nichts Bemerkenswer¬
tes  zu berichten."

Schwierigkeiten-er Regierungs,bil-ung in Griechenland
Arhen, 2. Februar.

In militärischen Kreisen wird eifrig die
durch den Tod des Generals,Kondylis
sich ergebende Lage besprochen. Die aktiven
Offiziere sollen eine starke Propaganda in
der Armee durch die Offiziere, die an der
Revolution vom 1. März teilgenommen hat¬
ten. beobachtet haben. Wie bekannt wird,
haben die aktiven Offiziere an den Führer
der Volkspartei. Tsaldaris , das Ersuchen
gerichtet, daß die antiveniselistischen Par¬
teien eine gemeinsame und ungeteilte Front
bilden. Ferner sollen sie sich gegen jede Lö¬
sung ausgesprochen haben, die eine Wieder-
einstellung der am Veniselosputsch beteiligten
Offiziere bezweckt. Ebenso wollen die Offi¬
ziere keine ausschließlich veniselistische Regie¬
rung dulden, noch weniger eine Regierung,
die sich auf die Kommunisten stützt. Die Offi¬
ziere sollen Tsaldaris gebeten haben, dem
König diese Auffassung der Armee zu unter¬
breiten. Demgegenüber gab der Kriegs¬
minister eine Erklärung ab. in der es heißt,
daß die Armee dem König die Treue halte
und keinerlei ungesetzliche Bewegungen statt-
gefunden hätten . Die Meldung, dast die Of¬
fiziere Schritte unternommen hätten , sei
nicht zutreffend.

Eine Zeitung , die im Laufe des Vormit¬
tags in einem Extrablatt den Ausbruch einer
Revolution als bevorstehend angekündigt
hatte , wird wegen Verbreitung falscher
Nachrichten verfolgt werden.

Die geeinten Antiveniselisten wollen, wie
man weiter hört , eine Partei unter dem
Namen Volksvereinigung gründen . Wenn
eine Koalitionsregierung nicht gebildet wer¬
den kann, so sollen Neuwahlen nach dem
Mehrheitssystem vorgenommen werden.

Nie bevorstehenden englisch,
ägyptischen Berlmn-lungen

London, 2. Februar.
Die bevorstehenden englisch-ägyptischen

Verhandlungen , die Eden, wie die „Times"
zu berichten misten, Mitte dieses Monats in
Kairo eröffnen wird, sollen der Vorberei¬
tung eines Bündnisvertrages dienen, der
eine Regelung der bekannten vier englischen
Vorbehalte in Aegypten umschließt. Diese
vier Vorbehalte bestehen aus folgenden
Punkten : 1. Die Frage des britischen Reichs-
Verbindungsweges (Suezkanal); 2. die Ver¬
teidigung Aegyptens gegen Angriffe dritter
Staaten , 3. der Schutz der ausländischen
Interessen einschließlich der Minderheiten ; 4.
Die Frage des Sudan . Die „Times" bezeich¬
nen die Verhandlungen als aussichtsreich,
weisen aber gleichzeitig auf den Wunsch der
britischen Regierung hin, daß zunächst überdie kürzlichen Militärabmachungen gespro¬
chen werden müsse, die einen der Haupt¬bestandteile de?- Vertrages bilden würden^
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Sramosen lernen Keutwland kennen
Berlin , 2. Februar.

Sonntag abend find in Berlin  mehrere
Vorstandsmitglieder des Comits France-
Allemagne eingetroffen, die im Laufe der
Woche nach Garmisch . Partenkir-
Aen  zu den Olympischen Winterspielen
Weiterreisen, unter ihnen der Präsident des
Eemitäs und ehemalige Adjutant des War¬
schaus Foch , Kommandant L ' Hopital,
der Vizepräsident Gustave Bonvoisin.
der bekannte Journalist Fernand de Bri-
non,  usw . Montag abend veranstaltete
die deutsch-französische Gesellschaft den Gästen
zu Ehren einen Empfang im Hotel „Kaiser-
hos".

Sie zum Lode verurteilten Eüdtlroler
begnadigt

Bozen, 2. Februar.
Wie gemeldet, hat der Kassationshof in

Nom die gegen die beiden Südtiroler Paul
Hofer  und Hans Gufler  wegen der Er¬
mordung eines Finanzsoldaten auf der Plan-
Hütte verhängten Todesurteile bestätigt, wo-
durch die Urteile endgültig rechtskräftig ge¬
worden sind. Nunmehr hat der König von
Italien den eingebrachten Gnadengesuchen
stattgegeben und die beiden Todesstrasen in
lebenslängliche Zuchthausstrafen  um¬
gewandelt.

Leichte Erkrankung des Papstes
Rom, 2. Februar.

Zu den umlaufenden Gerüchten über eine
Erkrankung des Pastes wird hier erklärt,
daß es sich um eine leichte Erkältung
handele, die es ratsam erschernen ließ, daß
der Papst für zwei Tage die üblichen Au¬
dienzen nicht abhielt. Am 31. Januar habe
Pius XI . aber bereits wieder wie gewöhnlich
zahlreiche Personen in Privataudienz emp¬
fangen. Die Unpäßlichkeit sei durchaus nicht
ernst, und für den 2. Februar feien bereits
die Einladungen für die Feier des Festes
Maria Lichtmeß ergangen.

Ungarn verbietet Pariser deutsch«
seiudliches Setzblatt

Budapest, 2. Februar.
Die ungarische Regierung hat mit sofor¬

tiger Wirkung die Einfuhr und die Verbrei¬
tung des berüchtigten von Georg Bernhard
geleiteten deutschfeindlichen Hetzblattes „Pa¬
riser Tageblatt " für das gesamte Staatsge¬
biet verboten.

Der Führer überreicht deutschem
Reitersieger den„PreiS derNationen

' Berlin , 2. Februar.
Samstag nachmittag erreichte das siebente

internationale Berliner Reitturnier seinen
Höhepunkt, als zur Entscheidung des Mann¬
schaftswettbewerbsum den vom Führer und
Reichskanzler gestifteten Preis der Nationen
pünktlich um 15 Uhr der Führer und oberste
Befehlshaber der Wehrmacht in Begleitung des
Reichskriegsministers, der Oberbefehlshaber
der Wehrmachtteile sowie der Reichsminister
Dr . Goebbels, Dr . Frick, Seite und Graf
Schwerin von Krosigk sowie des Reichsführers
der SS . Himmler und Reichspressechefs Dr.
Dietrich erschien und am Ende des Wett¬
kampfes der siegreichen deutschen Mannschaft
den Ehrenpreis überreichen konnte. Der
Führer selbst war Mittelpunkt stürmischer
Huldigungen der anwesenden Deutschen.

„Times"sordern Klarbell
London, 2. Februar.

In einem Leitartikel, der sich eingehend
mit der innenpolitischen und wirtschaftlichen
Lage Sowjetrußlands besaßt, weisen die
„Times " auf den Unterschied zwi¬
schen der Theorie und der Pra¬
xis der fowjetrussischen Außen¬
politik  hin . Die Sowjetregierung suche
Freundschaft mit anderen Regierungen. Die
Komintern , deren Mitglieder der Sowjetre¬
gierung angehörten , bemühe sich, die gleichen
ausländischen Mächte zu stürzen. Wenn auch
die Sowjets den Wert der Tätigkeit der
Komintern zu verkleinern versuchten, könn¬
ten die anderen Regierungen dieser Ansicht
nicht zustimmen. Die „Times " fordern die
Sowjetregierung zum Schluß auf, ihre Stel¬
lung zur Komintern klar darzulegen.

Berlin , 2. Februar.
In dem Preisausschreiben „Wer

schreibt das beste Hörspiel ?", das
der Neichssender Breslau zusammen mit der
Neichssendeleitung veranstaltete, ist die Ent-
scheidung gefallen. Dem Preisgericht gehör¬
ten u. a . an : der Präsident der Reichsrund-
sunkkammer Ministerialrat Dreßler -
Andreß,  Reichssendeleiter Direktor Ha¬
tz amovsky.  der Beauftragte für Rund-
sunkfragen in der Reichsschrifttumskammer
Sadila - Mantau  und der Intendant
des Reichssenders Breslau , Kriegler.
Unter den etwa 500 eingereichten Hörspielen
befanden sich erfreulicherweise auch viele
Arbeiten auslandsdeutscher Autoren.

Das Preisgericht entschloß sich, den ersten
Preis von 3 000 Mark je zur Hälfte an die
beiden Autoren Hanns Meder (Nürnbergs

iür das Hörspiel Gericht im Dom" und G.
B. Schwer ! «M̂ünchen ) für das Hörspiel
„Johlen und Absätze" zu geben. Den zweiten
Preis über 1250 Mark erhielt Frau Mari¬
anne Westerlind (Hamburg ) für das
Hörspiel „Mozart ringt um seine Seele".
Den dritten Preis über 1 000 Mark erhielt
Rudolf Ahlers (Magdeburg) für das Hör¬
spiel „Und setzet ihr nicht das Leben ein",
ferner wurden fünf Trostpreise zu je 400
Mark vergeben. Die mit einem Preis ausge-
zeichneten Hörspiele stellen eine wertvolle
Bereicherung des Hörspielbestandes dar.
Neben diesen preisgekrönten Manuskripten
wurden weitere 30 Hörspiele für den Ankauf
und spätere Sendung ausersehen.

Skeselis HxrlMWeit Motze«
Schwerin, 2. Februar.

Zu Beginn der Samstag -Verhandlung im
Seefelprozeß gab der Oberstaatsanwalt be-
könnt, daß sich noch einige weitere Zeugen
gemeldet haben. Der Verteidiger des Ange¬
klagten bat dann das Gericht, seinem Man¬
danten Gelegenheit zu einer Erklärung zu
geben. Seefeld sagte daraus in Ergänzung
zur Freitag -Verhandlung , daß er den Zei¬
gen G- K. nicht wiedererkannt Hütte. Es sei
aber allesgvahr,  was dieser Zeuge aus¬
sagte. Aus wiederholtes Befragen gibt See-
seld jetzt zum erstenmal umumwunden zu.
daß er, so wie der junge K. behauptet , tat¬
sächlich am 23. Februar 1935 morgens erst
in der Stadt Schwerin gewesen sei, bevor er
nach Görries weiterging. Seefeld hat bis
dahin immer be st ritten,  überhaupt die
Stadt Schwerin berührt zu haben, weil näm-
lich an diesem Morgen der später ermordet
aufgefundene Knabe Zimmermann aus der
Stadt verschwunden ist.

Me SiMchkeiksverbrechen
des Knabenmörders

Einer der am Samstagvormittag weiter¬
hin vernommenen Zeugen hatte 1928 als
20jähriger Arbeitsloser sich für einige Zeit
Seeseld als Arbeitsgehilfe und Wanderge-
sährte angeschlossen. Seefeld zwang ihn zur
Duldung von Sittlichkeitsverbrechen: er
flößte dem jungen Menschen solche Furcht
ein, daß dieser eines Nachts in einer Feld¬
scheune Angst um sein Leben  bekam
und unter Zurücklassung seines Gepäcks über
das Scheunendach floh, nachdem er einige
Dachziegel zertrümmerte , um sich einen
Weg ins Freie zu bahnen , weil Seefeld die
Lcheunentür mit Draht versperrt hatte . Ein
anderer Zeuge schildert die Sittlichkeitsver¬
brechen, die Seefeld 1915 an ihm beging.
Dieser Zeuge war damals etwa 15 Jahre
alt . Seeseld hatte ihn vonder Arbeit s-
stätte fortgelockt  und mit auf Wan¬
derschaft genommen. Ein junger Zeuge aus
Lenzen-Elbe ist von Seefeld mit Verspre¬
chungen in eine Tannenschonung gelockt,
worden, wo der Angeklagte sich an ihm nur
Gewalt verging. Seefeld hat diesem Knaben,
ein eigentümliches, aber nicht unangenehm
riechendes Taschentuch unter die Nase ge¬
halten . Ter Knabe war benommen und ver¬
spürte Uebelkeit;  er weiß aber nicht, ob
das von dem Geruch kam oder von der
Angst, die er vor dem Angeklagten hatte . In
der Voruntersuchung sind diesem Zeugen
viele Medikamente gezeigt worden, damit er
den Geruch wieder herausfinde , der in See-
iclds Taschentuch war . Der Zeuge hat eine
schwache Lösung eines medizinischen Betäu¬
bungsmittels als den Geruch bezeichnet, der
dem des Seeseldschen Taschentuches am ähn¬
lichsten sei.

Immer noch Angst vor Seefeld
Am Schluß der Samstag -Verhandlung

wurden noch einige Zeugen vernommen.
Einer dieser Knaben blickt noch bei seiner
Vernehmung immer scheu auf See¬
feld und fing dann an zu weinen,
ohne mit seinen Angaben sortzufahren . Als
der Junge gefragt wurde, ob er denn noch
immer Angst vor dem Angeklag¬
ten  habe , nickt er mit dem Kopf.
Die Vernehmung dieses Zeugen wurde für
einige Zeit durch eine andere Zeugenverneh¬
mung unterbrochen. Dann wurde der Junge
wieder hereingeführt und seine Vernehmung
in Abwesenheit Seeselds abgeschlossen.

Dem zuletzt vernommenen Zeugen hat
Seefeld von einem Gift  erzählt , das sehr
schnell tödlich wirke und das er sich selber
aus dreierlei Medikamenten zusammensetze.
Die Namen dieser Medikamente weiß der
Junge nicht mehr. Seeseld hat ihm aber ge-
sagt, er hätte eine solche Flasche mit dem
weißen Gift bei sich; gezeigt hat er das Gift
dem Jungen nicht. Weiter rühmte sich See¬
feld dem Jungen gegenüber seiner über-
sinnlichen Kräfte,  mit deren Hilfe er
jedem Menschen seinen Willen aufzwingen
konnte.

Kohlenoxydgase töten drei Kinder
Hannover, 2. Februar.

Die drei Kinder des Ehepaares Smolnik
in Misburg bei Hannover im Alter von 5, 3
und 14/z Jahren wurden in der Dachwohnung
ihrer Ellern durch Kohlenoxydgase
vergiftet  aufgefunden. Der Vater, der am
Tage zuvor nach langer Arbeitslosigkeit wieder
Arbeit erhalten hatte, war gerade zur Arbeit
gegangen und die Mutter hatte einen dring¬
lichen Gang zu einer Behörde unternommen-,
Offenbar haben die Kinder in Abwesenheit der
Eltern sich am Ofen zu schaffen.gemacht, so daß

Kohlen herausfielen und Papier und Holz¬
abfälle in Brand setzten. Als Hausbewohner
auf das Unglück aufmerksam wurden, riefen
sie die Feuerwehr und Aerzte herbei, die jedoch
trotz IVsstündigen Wiederbelebungsversuchen
die Kinder nicht wieder ins Leben zurückrufen
konnten.

Starkem Fremdenverkehr
tm Dezember 1935

Berlin, 2. Februar.
Im Dezember 1935 hatte der Fremdenverkehr

nach Mitteilung des Statistischen Neichsamts
wiederum einen größeren  Umfang als im
gleichen Monat des Borjahrs . In 480 wichtigen
Fremdenverkehrsorten des Deutschen Reichs ist
die Zahl der Fremdenmeldungen (0,79 Millionen)
um 8 v. H. und die Zahl der Fremdenübernach-
tungeu (2,13 Millionen ) um 10 v. H. gestiegen,
darunter für Auslandsfremde um 3 und 19 v.
H. In den Großstädten haben die Frembenüber-
uachtungen gegenüber dem Dezember 1934 um 12
v. H. — für Auslandsfremde um 18 v. H. —, in
den Bädern und Kurorten hauptsächlich infolge
des Anteils der Wintersportplätze um 10 v. H. —
sür Auslandsfremde um 27 v. H. — zugenom¬
men. In den erfaßten 150 wichtigen Wintersport-
Plätzen des Deutschen Reichs war die Zahl der
Fremdenübernachtungen (606 000) im ganzen um
tO v. H., für Auslandsfremde um 29 v. H, grö¬
ßer als im Dezember 1934. Die stärkste Zunahme
der Gesamtzahl der Fremdenübernachtungen wies
der Thüringer Wald mit 24 v. H. auf . Tie
llebernachtungen der Auslandssrcmden haben sich
in den Wintersportplätzen der Bayerischen Alpen
inehr als verdoppelt (Plus 104 v. H.), was mit
dem besonderen Interesse des Auslandes für das
Gebiet der IV. Olympischen Winterspiele zu er-
klären ist.

Württemberg
Walter Reihte zum GauwirtMafks-

beraler ernannt
Der Gauleiter und Reichsstatthalter

Murr  hat , wie der „NS .-Kurier " berichtet,
den Pg . Waller Reihte  zum Gauwirt¬
schaftsberater ernannt.

Direktor Walter R e i h l e, der im 40.
Lebensjahr steht, ist ein Mann der Praxis.
Er hat alle Phasen des Wirtschaftslebens
durchlaufen und verfügt deshalb über reiche
Erfahrungen und Kenntnisse, speziell aus
den Gebieten des Handels , des Exports , der
Produktion und des Bankwesens, wo er
überall in Vertrauens - und leitenden Stel¬
lungen tätig war.

Pg . Reihte  kam im Januar 1931 zur
Partei und stellte sich sofort für den Partei¬
dienst zur Verfügung . Während er bei der
Gauleitung als Referent für das Geld- und
Bankwesen wirkte und gleichzeitig Mitglied
des Gauwirtschaftsrates war , betätigte er
sich in der Ortsgruppe als Organisations¬
leiter und im Kreis als Kreisamtsleiter für
den gewerblichen Mittelstand . Nach der
Machtübernahme war er noch einige Zeit
Fraktionsführer einer Rathausfraktion , bis
er schließlich ab 2. Mai 1933 in Stuttgart
von der Partei mit den verschiedensten Spe¬
zialaufträgen betraut wurde.

Pg . Reihle wurde am 14. Mai 1934 vom
Gauleiter und Reichs st atthalter
Murr  zum stellv. Gauwirtschastsberater
ernannt und ist in Ausübung dieses Amtes
lereits in weiten Kreisen bekannt geworden,
llußerdem ist er als Vorsitzender des Ver-
valtungsausschusses der Württ . Notenbank.
Nitglied des Börfenvorstandes , Aufsichts-
mtsmitglied der Zentralkasse Württ . Genos-
enschaften, des Kassenvereins, der Pfand-
eihanstalt , der Württ . Finanz AG., in unser
lüirtfchaftsleben eingeführt.

Als Gauwirtschaftsberater  hat
stg. Reihle unsere gesamte Wirtschaft nach
len politischen Grundsätzen der NSDAP,
auszurichten. Unterstütz) durch seine volks¬
wirtschaftlichen Kenntnisse wird er als le¬
benserfahrener Praktiker und erprobter Po¬
litiker zum Wohle unseres Volkes seine Auf¬
gabe erfüllen.

KamsradschaMabend des Arbelts-dankes
Stuttgart , 2. Februar.

Die Gaustelle 26 des Arbeitsdankes, jene
Organisation, die sich in besonderem Maße der
in Not geratener ehemaliger Arbeitsdienst¬
angehöriger männlichen und weiblichen Ge¬
schlechts annimmt, veranstaltete am Samstag
im vollbesetzten Saalbau Wulle in Stuttgart
ihren ersten Kameradschaftsabend
des neuen Jahres . Unter den zahlreichen
Ehrengästen sah man die Vertreter von Partei
und Staat , der Wehrmacht, der verschiedenen
Parteigliederungen, der DAF ., der Wirtschaft
und der sonstigen Behörden. Ihr besonderes
Gepräge erhielt die Veranstaltung durch die
Anwesenheit des Reichsleiters des Arbeits¬
dankes, Gauarbeitsführer a. D. v. Hertz¬
berg - Berlin und des Arbeitsgauführers,
Oberstarbeitsführer Müller.

Der von Musikdarbietungen durch das
Musikkorps der Arbeitsdienstgruppe265 Göp¬
pingen umrahmte Abend wurde eingeleitet mit
einer kurzen Begrüßungsansprache des Gau¬
obmanns, Oberfeldmeistera. D. Hornung,
der in kurzen Worten über den Sinn der Ver¬
anstaltung sprach. Nach dem Vortrag einiger
Lieder und Sprechchöre ergriff Reichsleiter
v. Hertzberg  das Wort zu einer inhalts¬
vollen Ansprache, in der er besonders über die
erziehungspolitische Aufgabe des Arbeits¬
dienstes sprach. Stürmisch begrüßt, sprach so-

dann Arbeitsgauführer Oberstarbeitsführer !
Müller  zu den Anwesenden. Der Redner l
wies in eindringlichenWorten auf die Beden-
tung hin, die die Schaffung der Organisation, !
des Arbeitsdankes, für die ehemaligen Arbeits¬
dienstangehörigenhabe. Noch sei die Tätigkeit
dieser Organisation, die sich insbesondere um
die durch Krankheit, Unfall oder Todesfall in
Not geratenen früheren Arbeitsdienstler an¬
nehme und durch ideelle und materielle Werte
unterstütze, zu wenig bekannt.

Gesangs- und Tanzdarbietungen sowie
einige humoristische Einlagen würzten die Ver¬
anstaltung und ließen sie zu einem echten
Kameradschaftsabend werden.

Dreiköpfige Embrecherblmdefestgenommen
Möhringen a. d. F ., 31. Jan . Am Mitt - j

woch abend konnte in Möhringen eine aus >
drei Köpfen bestehende Ein - f
brecherband  e. die seit etwa einem Vier- !
teljahr in der Gegend ihr Unwesen trieb,
durch den raschen, energischen Zugriff des ,
hiesigen Oberlandjägers festgenommen wer¬
den. Es war , wie der der NS .-Presse ange-
fchlosjene „Filderbote" dazu berichtet, den
Möhringer Sicherheitsorganen schon seit
längerer Zeit bekannt, daß eine solche Bande
am Werk war , die es vor allem auf die
Hauser der Sportvereine , aber auch auf
Büros und Wohnungen abgesehen hatte und
bei diesen Einbrüchen furchtbar hauste.
Die Bande begnügte sich bei ihrem traurigen
Gewerbe keineswegs damit , alle möglichen
Schränke und Schubladen aufzubrechen und
zu stehlen, sondern sieL>e m o l i e r t e s y ste¬
in a t i s ch die Räume und ihre Ansstattungs-
gegenstande. Am Mittwoch abend hatte sich >
die Bande wieder einmal ein Sporthaus
zum Besuch ausgewählt , und zwar diesmal
das der Breuninger -AG. in Stuttgart ge¬
hörende, das am Waldrand liegt.

Hier überraschte  der Oberlandjäger
am Mittwoch abend um 9 Uhr die Bande bei
einem Einbruch. Die drei jungen Herren hat¬
ten es sich eben bequem geinacht, auf dem
elektrischen Herd gekocht, Bier aus dem Keller
herbeigeholt, die Zigarettenvorräte angegrif¬
fen. die Spielkarten hervorgezogen, das
Radio eingeschaltet, — kurzum sie ließen es
sich recht wohl sein. Als die drei Burschen
nun merkten, daß das Verhänignis leibhaf¬
tig vor der Tür stand, gaben sie sich noch
keineswegs verloren, sondern verbarri-
kodierten die Türen  des Wirtschafts-
ranmes und konnten erst nach erheb¬
lichem Widerstand  von den beiden Be¬
amten fe st genommen  werden . Es sind,
wie gesagt, drei Burschen, von denen der An- >
iührer erst 19 Jahre alt ist, während die bei¬
den anderen vier Jahre älter sind. Es konn¬
ten ihnen bereits eine größere Zahl Ein- °
brnchsdiebstähle in Sporthäuscrn , Büros
und Wohnungen in Möhringen und Um¬
gebung sowie Diebstähle aus Antos in
Degerloch und Stuttgart nachgewiesen wer¬
den, die sie auch zugaben. Weitere Diebstähle
in der Gegend sind vermutlich auf ihr Konto
zu setzen.

Tübingen, 2. Februar . (Schwere Fol¬
gen des lieber holens um jeden
Preis .) Am Freitag ereignete sich auf der
Fernverkehrsstraße Tübingen — Reutlingen
auf Markung Jettenburg ein folgen,
schwerer Verkehrs ünfall.  Zwei in
Richtung Reutlingen fahrende Personen¬
kraftwagen überholten sich einigemal und
hatten eine ganz e r h e b l i che Geschwin¬
digkeit.  Beim Versuch des einen Kraft¬
wagenführers , den anderen Personenkraft,
wagen in einer Rechtskurve wieder zu
überholen,  kam ihm eine Radfahrerin ?
sowie ein Lastkraftwagen entgegen. Er stoppte !
rasch ab. um einen Zusammenstoß zu ver- (
meiden und wollte sich wieder hinter den (
anderen Personenkraftwagen setzen. Infolge ;
zu hoher Geschwindigkeit  undr '
gleichzeitig raschen Bremsens kam sein Fahr¬
zeug. zumal die Fahrbahn noch naß war.
ins Schleudern.  Die Radfahrerin
wurde von dem Personenkraftwagen er¬
faßt  und in den Straßengraben gewor¬
fen . Sie wurde mit erheblichen Ver¬
letzungen  in die Chirurgische Klinik nach
Tübingen eingeliefert. Bei der Verletzten
handelt es sich um eine Frau Bauer aus
Jettenburg.  Die Ermittlungen über die
Schuldfrage sind ausgenommen.

Ravensburg , 2. Febr. (Mißratene
Kinde  r). Der Landwirt und Müller Kon-  ,
rad  in Hürbel, Kreis Biberach, ist ein an¬
ständiger und fleißiger Mann , während ihm
von seinen Kindern nur Schande und Un¬
glück bereitet wurde. Im Januar 1035 zün¬
dete ihm ein Sohn das Anwesen an und
beging Selbstmord. Im Oktober gleichen
Jahres legte ein zweiter Sohn namens Jo¬
hann Feuer an die Scheune, die auch nieder¬
brannte , wodurch ein Schaden von 15 000
Mark entstand: ein zweiter Brandherd in der
Mühle soll von der Geliebten des Sohnes
gelegt worden sein, diese beging dann Selbst¬
mord. Ein dritter Sohn befindet sich zur Zeit
in Untersuchungshaft wegen Sittlichkeitsver¬
brechens. Ein vierter Sohn ist ertrunken. Nun
hatte sich Johann Konrad wegen der
Brandstiftung  vor der hiesigen Straf¬
kammer zu verantworten . Er gab an , aus
Rache gehandelt zu haben, da ihm der Vater
die Herausgabe der Kleider verweigert habe.
Er wurde zu zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt.
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Wammeiimbett von RM»>undB°Mmd°
Ein Vortrag von Prof . Dr . Bebermeyer
Tübingen, 2. Februar . Bei der Kreistagung

des NS .-Lehrerbundes hielt der Gaureferent
für Volkskunde und Volkskultur Pg . Prof.
Dr. Bebermeyer  einen aufschlußreichen
Vortrag über Rasse , Volkstum und
'Volk.  Der Redner erläuterte zunächst Inhalt
und Zweck des Vortrags , der keine Rasseu-
lunde, auch keine Volkskunde schlechthin bieten,
sondern darlcgen soll, wie die Ergebnisse der
Rassenkunde für die Volksforschung und Volk-
werdung ausae wertet  werden sollen.
Das ist nur möglich bei einer engen Zusam¬
menarbeit von Rassen- und Volkskunde.

Zunächst gab der Redner an Hand einer
Rassenkarte einen Ueberblick über die Vertei¬
lung der verschiedenen Rassen auf .dem heuti¬
gen deutschen Volksboden, wobei er auch die
üelweisenden Darlegungen des Führers aus
seiner großen Münchener Rede einbezog. An
einigen Beispielen aus verschiedenen Sach¬
gebieten der Volkskunde (Siedlung , Hausbau,
Sage , Glaube, Brauchtum) wurde die Zusam¬
menarbeit zwischen Rassen- und Volkskunde
deutlich gemacht. Bemerkenswert war die Vor¬
führung einer Schallplatte mit fünf Volks¬
liedern, die die rassisch bedingte Verschiedenheit
im musikalischen Ausdruck und Rhythmus die¬
ser Lieder klar ausprägte . In Verbindung
damit wurde das Verhältnis von Rasse und
Wissenschaft, Rasse und Kunst und Nasse rmd
Religion erörtert unter Vorführung von Licht¬
bildern.

Tann wandte sich Professor Bebermeyer dem
engeren Verhältnis von Rasse und Volkstum
zu und stellte die Frage , was ist dem deutschen
Volkstum arteigen, was geschichtlich. In die¬
sem Zusammenhang betonte der Redner die
Bedeutung der artgemäßen NeberliefeWng auf
allen Gebieten der deutschen Volkskunde, wo¬
für das Tübinger Volkskundeinstitut in Würt¬
temberg und anderen Gegenden bereits reiches
Material gesammelt hat. Landschaft, Geschichte,
Kultur und Sprache wurden als jene Fak¬
toren genannt, die über das rassische Erbe
hinaus das Volkstum formen. Im Schlnßteil
des Vortrags zog der Redner die Folgerungen
aus den Ergebnissen der rasten- und volkskund¬
lichen Forschung für den Nettaufbau unseres
Volkes mid seiner Kultur im nationalsozialisti¬
schen Staat.

Als Erbhofbauer Fritz Roll von Haag,  ON.
Oehringcn. einige Büschel Stroh vom obersten
Balken in der Scheune auf die Tenne werfen
wollte, verlor er das Gleichgewicht und stürzte
durch das Garbenloch in die Tiefe. Schwer
verletzt  wurde er nach Hall in die Diakonissen-
anstalt gebracht. *

Der verheiratete 56 Jahre alte Bauer Wilhelm
Theurer  von Schwieberdingen wurde am
Freitag von einem Fernlastwagen, der sein Fuhr¬
werk überholen wollte, von hinten angesahren und
tödlich verletzt.

Regierungspräsident Dr. Simons  in Sig¬
maringen ist in Anerkennungseiner besonderen
Verdienste um das Rote Kreuz vom Präsidenten
des Deutschen Roten Kreuzes, Herzog Karl Edu¬
ard von Sachsen Coburg und Gotha, mit Zustim¬
mung des Führers das Verdicnstkreuz des Ehren¬
zeichens des Deutschen Roten Kreuzes verliehen
worden.

*
Der bei der Firma Kvdel und Böhm Lauin¬

gen (Härtsfeld ) beschäftigte 35 Jahre alte Hilfs¬
arbeiter Joses Prill er  geriet zwischen einen
Elektrowagen und ein Brückengeländer und wurde
an der Wirbelsäule so schwer verletzt, daß er im
Krankenhaus starb.  Er (unterläßt außer der
Gattin vier unmündige Kinder.

*
In Monheim  kn Ries ist die alte Parkett-

l'abrik mit etwa 10 000 Quadratmeter Parketts
den Flammen  zum Opfer gefallen. Trotzdem
sämtliche Feuerwehren der Umgebung am Brand-
Platz erschienen waren, konnte nichts mehr ge¬
rettet werden. Der Schaden ist i - hr be¬
trächtlich.  Wie das Feuer entstanden ist,
konnte noch nicht ermittelt werden.

*
Ein Schreinermeisterin Ummendorf,  OA.

Viberach war an seiner Kreissäge beschäftigt. Da-
bei verlor er Plötzlich die Standfestigkeit' und
brachte die Hand so unglücklich in die Kreis-
säge,  daß sie unterhalb der Fingerknöchel ab¬
gesagt wurde. Das Bemühen des Arztes, die Hand
zu retten, scheiterte. Es trat Blutvergiftung ein
und es mußte noch ein Teil des Armes  bis
unterhalb des Ellbogens abgenommen werden.

*
Am SamStag früh brach in der Metzgerei Buck

in Gerlingen ein Brand  aus . der sofort grüße-
ren Umfang annahm. Die MotorspritzeGerlin-
gen, die erst Ende letzten Jahres beschafft wurde,
bekämpfte den Brand erfolgreich. Ferner wurde
die Weckerlinie Leonberg alarmiert. Als diese ein¬
traf. war der Brand bereits auf seinen Herd be-
schränkt. Der Sachschaden ist bedeutend.

*
Heute Montag, kann Frau Lina Hähnle  in

Tiengen a. d. Br. ihren 85. Geburtstag feiern.
Sie war mit dem Gründer der Vereinigten Filz-
fabriken-Giengen, HanS Hähnle, verheiratet und
hat aus Liebe zur Natur und besonders zu den
Tieren im Dezember 1898 ihr Lebenswerk, den
Bund für Vogelschutz  gegründet. Heute ist
der Bund für Vogelschutz Reichsbund  gewor-

und steht unter dem Schutze von ReichS-
minister Göring. '

Aus Stadt and Laad
Nagold, den 3. Februar 1936.

Führerworte:
In politischen Angelegenheiten entscheidet

nicht selten das Gefühl richtiger als der
Verstand. Mein Kampf.

WochenrUckschau
Der 3. Jahrestag der Machtergrei¬

fung,  der 30. Januar 1936 wurde von Partei
und Bevölkerung im Löwensaal feierlich began¬
gen Die RAD .-Abteilung „Konradin non Ho¬
henstaufen" in Wildberg unter ihrem Ober¬
feldmeister Schnitzer und die RAD .-Grup¬
penkapelle 262 mit Musikmeister Tittel  ge¬
staltete den Abend besonders feierlich: am Vor¬
abend gab die Kapelle noch ein Platzkonzert. --
Eine bedeutungsvolle Gemeönderats-
sitzung  fand am Dienstag statt. — Die Frei¬
willige Feuerwehr  legte in einer Ver¬
waltungsratssitzung das Programm zu dem im
Sommer stattfindenden 80jährigen Feuer¬
wehrjubiläum  fest und besprach stch in
einer weiteren Sitzung mit der Leitung des
örtlichen Luftschutzes.  In Verufsfragen
besprachen sich die Klein - und Obstbren¬
ner des Kreises . Der Liederkranz
hielt eine Beiratssiung ab. - Im Vereinshaus
wurde die alljährliche Missionskonferenz
abgehalten. Das Tonfilmtheater  gab
am Samstag und Sonntag Vorstellungen. —
Die Fußballabteilung des VfL. spielte gegen
Freudenstadt unentschieden0 :0. — Der krönende
Abschluß der Woche war das große Mili¬
tärkonzert  des Trompeterchors des Reiter-
Regiments 18 im Traubensaal.

Anmeldung in die Grundschule
Die Leitung der evangl. und kath. Volks- und

Seminarübungsschule erläßt im Anzeigenteil der
heutigen Ausgabe eine Bekanntmachung, wonach
alle in diesem Frühjahr Schulpflichtigen zur
Aufnahme am Donnerstag , den 6 .Februar an¬
zumelden sind.

Das Trompeterkorps Reiter -Regt . 18
brilliert in Nagold

Die NS .-Kulturgemeiude des Kreises Nagold
bot am Samstag und Sonntag den Städten
Altensteig , Haiterbach  jund Nagold
ganz auserlesene Genüsse. Den Eindruck, den
die Reiter -Trompeter in Altensteig und Katter¬
bach hinterlassen haben, berichten wir morgen
ans Grund örtlicher Berichterstattung.

Wie der Geschäftsführer der NS .-Knlturge-
meinde Frank  in Stellvertretung des Kreis-
kulturwnrts Dr. U tz, der, obwohl ausgezeich¬
neter Frontsoldat, in Tübingen seine 2. Uebung
als Ufa. absolviert, betonte, war diese erste
Veranstaltung des Jahres ein großer Treffer.
Nein äußerlich gesehen, siel der sympatische
MusikmeisterL. Wehmeyer  durch sein jeden
Ton beherrschendesmitreißendes Temperament
und seine Hoboisten durch ihr diszipliniertes
Auftreten und den blitzblanken Putz der I n -
strumente  äußerst angenehm aus. Der un¬
nachahmliche Schmiß der Stabführung und das
durch nicht die geringste Dissonanz gestörte
Können der 25 Reitertrompeter, die Musikmei¬
ster Wehmeyer wiederholt an dem Dank der
Hörer teilnehmen ließ, zeitigte im Publikum
eine Stimmung , die schlechtweg als jubelnd zu
bezeichnend war. Beherrschtendoch alle Musiker
ihre Instrumente durch und durch, was umso
besser zu konstatieren war. als es sich (bei der
Kavallerie) um ausschließliche Blechmusik, bei
gänzlichem Fehlen von Holzinstrumenten han¬
delte. Ob Marsch, Potpurri oder Ouvertüre,
alles war vollendete Wiedergabe unter einer
bis in kleinste Einzelheiten sicheren ganz erst¬
klassigen und mitreißenden Stabführung des
Musikmeisters.

Auffallend war, das 6 Musikstücke des Pro¬
gramms ehemalige Angehörige des Reiter-Re¬
giments 18 komponierten, darunter zwei der
schneidigen Märsche der derzeitige Trompeter¬
chorführer. Wir versäumten die Gelegenheit,
uns zu vergewissern, ob der gewandte Kessel¬
pauker nicht mit demjenigen des Reichspartei¬
tages 1934 in Nürnberg identisch ist, glauben
aber, uns nicht zu täuschen.

Alles in Allem, die Trompeter, voran ihr
Musikmeister, haben im Kreis Nagold den aller¬
besten Eindruck hinterlassen.

Die letzten Vorbereitungen zum
RBW .-Kampf 1S3S

! Donnerstag, 6. 2. : Bekleidung, Textil,
j Freitag , 7. 2.: Bau . Eisen und Metall.
! Samstag , 8. 2. : Holz.
! Jeder Teilnehmer erhält diesmal eine Be-
> teiligungsurkunde und die Ortsbesten eine be-
§ sondere Siegerurkunde. Die Ergebniste des RB .-

WK. werden erst am 1. Mai bei der allgemeinen
Siegerehrung bekanntgegeben.

Und nun auf zum Kampf, ihr Jungarbeiter
und Jungarbeiterinnen ! Der Reichsberufsivett-
kampf muß auch im Bezirk Nagold eine voller

! Erfolg werden.

Achtung ! Betriebsführer!
Wer sich als Betriebssichrer — sei es in In¬

dustrie. Handel oder Gewerbe — davor schützen
will , daß er unnötig viele Anfragen beantwor¬
ten muß, ob er einen Lehrling einstellen könne
oder nicht, der gehe den Weg, der für ihn der
bequemste ist, und wobei er gleichzeitig seiner
Pflicht genügt, die ihm von der Reichsregierung
aufgetragen ist: Er melde  seine offene Lehr¬
stelle rechtzeitig  dem Arbeitsamt und weise
alle „wilden" Lehrstellensuchendenqrundsätzlich
ohne Auskunftserteilung oder gar Zusagen auf
Einstellung zurück. Je mehr alle Betriebssichrer
dazu übergehen, diesen Weg zu bejchreiten, desto
mehr Gewähr ist dem Einzelnen geboten, auch
wirklich brauchbare Jungen aus der großen Zahl
der beim Arbeitsamt vorgemerkten Bewerber
zugewiesen zu erhalten. Desto mehr kräftever-
zehrende Reibungsarbeit wird aber dabei auf
allen Seiten vermieden, und was das Wichtig¬
ste ist, ein Gesetz, das die Reichsregierung nicht
ohne Grund erlasten hat. wird dabei durchge-
fichrt. Es begegnet sich also der Vorteil des ein¬
zelnen Betriebsführers mit einem Gesetz der
nationalsozialistischen Regierung , und es liegt
im Interesse eines Jeden , hier mitzuhelfen,
wenn er sich nicht in Widerspruchmit derarti¬
gen Bestimmungen setzen tvill. Lehrstellenmel-
dungen werden beim Arbeitsamt jederzeit schrift¬
lich, fernmündlich oder mündlich entgegenge¬
nommen.

Mittwoch : der beste Arbeitstag
Die ganze Mach ist wunderlich,

j der Montag recht absunderlich.
! Am Mittwoch soll der Mensch nicht rnhn,
! denn einmal muß man doch was tun.
j Der Freitag mir so recht gefällt,
! denn jeder Mensch nimmt gerne Geld.
> (Zimmersmannsspruch)

! Der blaue Montag der alten Zünfte ist kein falsch-
: verstandenes Brauchtum, um sich im Bummeln
- zu üben. Er hängt mit einer Erkenntnis zu-
j sarnmen, die uns die gegenwärtige Forschung
i auf dem Gebiet der Arbeitstechnik bestätigt.
! Der Montag ist auch heute noch ein schwieriger
i Tag, beim Betriebsarbeiter genau so wie beim
: Handwerksgesellen oder Büroangestellten. Die
> menschliche Arbeitsleistung verläuft bekanntlich
j nicht gradlinig , sondern in Kurven. Die Kennt-
! nis und die richtige Deutung dieser Kurven ist
I seit langer Zeit das Thema der arbeitsiechni-
§ scheu Forschung. Schon die Tagesarbeitskurven
i sind sehr unterschiedlich. Bei einer Gruppe von

arbeitenden Menschen setzt die Tagesarbeit mit
! einer schwerfällig zu nennenden Leistung ein.
i Erst nach und nach, im Verlauf der ersten Ar-
> beilsstunde,' wird eine Leistungsspitze erreicht,
! die dann in der Regel wieder deutlich absinkt.
! In der zweiten Hälfte des Arbeitstages wie-
> verholt sie sich noch einmal.
! Ganz ähnlich verläuft die Wochenarbeitskurve.

Ihren Tiefstand verzeichnet sie — am Montag!
Während der Woche wird dieser Tiefstand nie
wieder erreicht, selbst nicht am Sonnabend , der
eher ein günstiger Arbeitstag zu nennen ist. Der
beste Arbeitstag scheint, wie zahlreiche Versu¬
che bestätigen, der Mittwoch zu sein. Der
schwächste nach dem Montag der Donnerstag,
wo die Leistungen beträchtlich sich zu vermindern
pflegen. Dann kommt die zweite Wochenspitze,
die häufig mit dem Freitag , dem Lohntag, zu¬
sammenfällt. Auch die Wissenschafthat sich da¬
von überzeugt, daß die Aussicht „Heute gibt es
Geld" leistungsanregend wirkt.

Der Freitag stand nach alter Meinung unter
der Herrschaft des Morgensterns, den die Rö¬
mer Venus nannten — nach der Göttin der
Liebe und des Frohsinns. Die germanischen
Völker übernahmen diese gute Meinung vom
Freitag . Sie bezeichneten ihn als den Tag der
Freya, die eine Göttin der Fruchtbarkeit war.

Schwarzes Are»
VarteiarntllÄ. NaAdrnik verbot«».

j »z, iv, rrp«u. I«. 1
HJ.-Eef. 17/128

Am Sonntag , den 9. 2. steht morgens um
9 Uhr die ganze Gefolgschaft am Bahnhof Ber¬
neck angetreten. Wer an dem Dienst nicht teil¬
nehmen kann, hat sich bis spätestens 7. 2. bei
mir zu entschuldigen. Ende 12 Uhr. Am Sams¬
tag abend um 8 Uhr ist in Altensteig Führer¬
heimabend, an dem sämtliche Führer teilzuneh¬
men haben. Gefs.

Erst das Christentum hat den Elückstag zu einem
Unglückstag gemacht. Am stillen, trauervollen
Karfreitag wurde Christus ans Kreuz geschla¬
gen. An diesem Tage sollte der Christ fasten, und
noch heute ist der Freitag der Fischtag der Wo¬
che. Der Tag der Liebe und des Frohsinns hat
stck der Bedeutung nach also gewandelt. Und
dock ist diese ältere Bedeutung nie ganz aus
dem Volksbewußtsein entschwunden. Am Freitag
versammeln sich die Menschen sehr viel in klei¬
nen, geselligen Kreisen. Der Freitag ist auch der
Tag der Stammtische.

Von der Wärter Höhe
Vergangene Woche brachte der Sängerbund

Wart Frau Frau Hirschwirt Dürr  zu ihrem
70. Geburtstag das hier übliche Ständchen, der
durch ein geselliges Beisammensein mit den
Sängern seinen Abschluß fand. — Am Sams¬
tag, 25. Jan . abends folgten zahlreiche Dorf¬
genossen der Einladung des BüM .-Umschu-
lungslagers  zu seiner Abschiedsseier. Be¬
kanntlich wird ja das Lager auf 1. Februar
aufgelöst. Ein großer Teil der Mädels geht
nun letztmals von hier als Landhelferinnen
hinaus zum Bauern, während der kleine Rest
mit den Führerinnen ins VdM.-llmschulungs-
lager Mistlau kommt. Es sind seit Bestehen des
hiesigen Lagers etwa 200 Mädel durch das¬
selbe gegangen. Wie die Lagerführerin, Frl.
Ackermann  ausführte , war die ganze Arbeit
trotz manchen Schwierigkeiten ein Erfolg , Bür¬
germeister Hartmann  sprach vom guten Ver¬
hältnis des Lagers zur Gemeinde: das Lager
stand nie abseits derselben, sondern be¬
teiligte sich immer rege bei unseren dörflichen
Feiern. Die Anerkennung dafür zeigte auch der
gute Besuch des Abschiedsabends vor allem sei¬
tens der Jugend von nah und fern. Wir wün¬
schen allen Mädels Erfolg bei ihrer Arbeit als
Landhelferinnen. Mögen sie das Schwarzwalddörf¬
chen in guter Erinnerung behalten. — Am Mitt¬
woch, den 29. d. Mts . sprach die Kreisfrauen¬
schaftsleiterin Frau Doris M a i e r-Nagold über
die Stellung der deutschen Frau zum National¬
sozialismus und gab Aufklärung über die Or¬
ganisation der NS .-Frauenschaft. Eine Gruppe
von Frauen entschloß sich, in die NS .-Frauen¬
schaft einzutreten und in ihrem Teil am großen
Werk Mitarbeiten zu wollen. — Stolz wehten
die Fahnen des Neuen Deutschlands am 3. Ia h-
restag der Machtergreifung  von den
Häusern unseres Dorfes . Morgens hörten die
HI . und die Schüler unfern Dr. Goebbels, der
aus dem ärmsten Arbeiterviertel Berlins zu
den Schülern und Erziehern des ganzen deut¬
schen Reiches sprach. Abends versammelten sich
die Pg .. SA .-Männer und Führer der Gliede¬
rungen von Wart und Wenden, um gemeinsam
mit den Parteigenossen des Stützpunkt Verneck
dort die Bedeutung des Tags in würdiger Weise
zu feiern.

Das Glück fand den Richtigen
Freudenstadt. Kommt da gestern vormittag

ein Freudenstädter, bisher arbeitsloser Monteur
aufs Bürgermeisteramt mit der Bitte , man möge
ihm 17 RMk. leihen, damit er seine neue Stelle
als Monteur in Garmisch antreten könne. Man
gewährte ihm die Bitte . Hätte der Mann jedoch
gewußt, daß ihm abends noch Göttin Fortuna
begegnen würde, hätte er sicher nicht Geld
gepumpt. Irgendwo in einem Lokal bie¬
tet ihm der graue Glücksmann seine Lose an.
Der Mann greift zu und wie er das Los öffnet,
kann ers kaum glauben : „Sie gewinnen 50 RMk."

stand auf dem Los geschrieben. . .

Um noch das letzte zu besprechen und etwa
noch schwebende Fragen zu klären, versammel¬
ten sich gestern früh die gesamten Mitarbeiter
und Wettkampfgruppenleiter des Reichsberuss-
wettkampfes im Haus der NSDAP .. Der Kreis¬
jugendwalter der DAF . Pg . Ehemann  ging
dabei zuerst auf die Größe und Wichtigkeit die¬
ses in der Welt einzig dastehenden Leistnngs-
wettbewerb der deutschen Jugend ein. Anschlie¬
ßend behandelte Pg . Fi nt er von der DAF.
die letzten noch zu treffenden Maßnahmen vor
Beginn des Kampfes und vor allem die Vor¬
bereitungen der Weltkampfgruppenleiter. Es
gilt hier vor allem die Wettkampfkarten mit
den Leistungsklassen ausznfiillen und die ein¬
zelnen Aufgaben bereit zu legen. Sie dürfen
natürlich nicht zusammen ausgegeben werden,
denn morgens werden zuerst die praktischen Ar¬
beiten gelöst. Und nun die Einteilung:

Jahrgang 20 und jünger 1. Klasse: Jahr¬
gang 18/19 ^ 2. Klasse: Jahrgang 16/17 —
3. Klasse : Jahrgang 15 und älter -- 4. Klasse.

Bei den weiblichen Teilnehmern wurden nur
3 Klassen unterschieden. — Inzwischen hat sich
am Kampfplan aber wieder etwas geändert:
Wettkampfgruppe: Eisen und Metall kommt
nicht am Dienstag , dafür am Freitag!

Der Plan sieht also folgendermaßen aus:
Montag , 3, 2. : Handel, Leder, Friseure.
Mittwoch. 5. 2.: Nahrung, Genuß. Hausgehilfin¬

nen.

Alle Knaben und Mädchen, die am Land-
jahr teilnehmen , werden vor Beginn und nach
Schluß des Landjahrs vom zuständigen Amts¬
arzt untersucht. Damit ist einmal Gewähr ge¬
geben, daß nurgesundeKinderindie
Lager  kommen. Erfahrungsgemäß ist es aus
diese Weise möglich, nachträgliche Zurückwei¬
sungen von Landjahrkindern so gut wie restlos
zu vermeiden. Zum andern gibt der Vergleich
dieser Untersuchungsbefunde ein gutes Bild
von der gesundheitlichen Auswirkung des
Landjahres.

Von vornherein sei bemerkt, daß das Land-
jahrlager kein Erholungsheim
sein will . Knabe und Mädchen fügt sich hier
in straffe Lagergemeinschaft.  Ihr
Tageslauf , der seither außerhalb der Schule
ziemlich regellos verlief, erhält jetzt Richtung
und Einteilung . Alles Tun ist eng mit der
Gemeinschaft verknüpft. Pünktlich mit dem
Glockenschlag geht es abends bald zur Ruh und
früh morgens aus den Federn. Schon nach
kurzer Zeit beginnt sich die Regelmäßigkeit, mit
der stck das Leben in den Landiahrbeimen bei

gesunder Luft und Umgebung vollzieht, auf die
jungen Landjahrwilligen auszuwirken. Ge¬
sunde Betätigung in Gymnastik, Sport und
Arbeit beim Bauern sorgen für den nötigen
Appetit. Das heimwehähnliche Gefühl, das sich
beim einen oder anderen anfänglich einstellen
will , wird durch die neue Lebensform, die
jeden und jede tagsüber voll in Anspruch
nimmt , bald verdrängt. Es nimmt daher nicht
Wunder, daß nach Ablauf des Landjahrs die
heimkehrendenLandjahrwilligen sichgewal -
tig verändert haben!  Der schmächtige
Konfirmand und das bleiche Mädchen von vor¬
her kehren sonnengebräunt und kräftig nach
Hause zurück.

Die untersuchendenAerzte berichten, daß der
äußere Eindruck der Knaben bei der Rückkehr
ein ganz außerordentlich guter war. Muskulös
und in strammer Haltung, mit fröhlichem
Gesichtsausdruckstanden sie gesund da. Man
kann sagen , daß die große Mehr¬
zahl der Mädchen geradezu von
Gesundheit strotzten.

Die Untersuchungsbefunde weisen aus , daß
Ach der Ernährungs - und Kräftezustand durch

Alle Erwartungen übertroffen!
Die gesundheitliche Wirkung des Landjahrs

i
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das Landjahr fast ausnahmslos wesentlich ver¬
bessert hat. Fälle von dürftigem Kräftezustand
wurden nach dem Besuch des Landjahrs nicht
mehr festgestellt. Nur in ganz seltenen Fällen
konnte ein besonderer Einfluß des Landjahrs
auf die gesundheitliche Entwicklung nicht fest¬
gestellt werden. In allen übrigen Fällen wird
von sehr gutem und gutem gesundheitlichen
Erfolg berichtet.

Die Zunahme an Körpergewicht,
die nach den ärztlichen Berichten besonders ,gesundheitlichwertvoll ist, weil es sich dabei
nicht um Ansatz unnötigen Fettpolsters Han» §
delt, sondern um stärkere Muskelbil-
oung,  ist bei Knaben und Mädchen sehr
beträchtlich. Die Gewichtszunahme beträgt bei
den Landjahrwilligen Groß-Stuttgarts 4 bis
6 Kg., bei den Landjahrwilligen der übrigen
Entsendestädte, soweit feststellbar, sogar 5 bis
7 Kilogramm.

Dieser Gewichtszunahmeentspricht ein star¬
kes Wachstum. Die Stuttgarter Knaben wur¬
den in 6 Monaten Landjahr um durchschnitt¬
lich 3,6 Zentimeter (normal ist 2 Zentimeter)
größer. Die Mädchen nahmen um 1,2 Zenti¬
meter zu. Die Landjahrwilligen der übrigen
Städte schossen noch mehr in die Höhe: die
Knaben um durchschnittlich nicht weniger als
5,1 Zentimeter, die Mädchen um 2,5 Zenti¬
meter. Für die Mädchen ist dabei zu berück¬
sichtigen, daß normalerweise das Wachstum in
diesem Alter fast völlig aussetzt.

Wir können daher mit dem ärztlichen Gut¬
achten über das Landjahr feststellen, daß die
vom Landjahr erhoffte gesundheitlicheWir¬
kung die Erwartungen noch übertraf.  Ab¬
gesehen von den äußerlich feststellbaren Ver¬
änderungen, die mit unseren Landjahrwilligen
innerhalb 6 Monaten vor sich gingen, haben
Wir Grund zu hoffen, daß sie durch die Fülle
neuer Eindrücke, die sie im Lager und beim
Bauern erhielten, auch innerlich für Beruf und
Leben reifer wurden.

Letzte Nachrichten
285 üvv Besucher aus der Grünen Woche

Berlin.  Die „Grüne Woche Berlin 193K",
mit der die Deutsche Jagdausstellung verbunden
war. schloß am Sonntag abend ihre Pforten.
Lie hatte eine Rekordbesucherzahl zu verzeichnen.
Während im vorigen Jahr 246 3113 Besucher ge¬
zählt wurden, waren jetzt rund 285 833 Besucher
zu verzeichnen, d. h. also 43 383 Besucher mehr
als im Borjahre.
Zusammenstotz aus amerikanischer Hochbrücke

Bisher 33 Verletzte gemeldet
Cincinnati.  Aus der Hochbrücke vor dem

hiesigen Hauptbahnhof ereignete sich ein schwe¬
rer Zusammenstoß. Infolge des Anpralls stürzte
ein Eisenbahnwagen über die Brücke auf die 18
Meter tiefer gelegene Straße. Bisher sind 33
Verletzte gemeldet worden.
Schweres Explosionsunglückbei einem Tunnel¬

bau — 1 Toter, 22 Verletzte
Neunork.  In der Nähe des Dorses Kimüol-

ton im Staate Ohio ereignete sich, einer Mel
düng aus Cambridge zufolge, ein schweres Ex¬
plosionsunglück. Bei Kimbolton wird gegenwär¬
tig an einem Eisenbahntunnel gebaut. 15 Dqna-
mitttanaen, die zum Sprengen in den Fels ge¬
trieben waren, explodierten vorzeitig. Die Ex¬
plosion verursachte einen Erdrutsch. Ein Arbei¬
ter wurde getötet, 22 wurden verletzt, darunter
einer schwer.

Polnisches Lob für Garmisch
Warschau, 2. Februar.

In einem Bericht aus Garmisch schildert
„Gazeta Polska" die Schönheiten dieses
„Mekkas der Sportsleute aller
Erdteile"  und hebt hervor, daß von deut¬
scher Seite alles getan sei, um der Olpm-
piade einen glänzenden Rahmen zu geben.
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Kolben bes Alltags
Erinnerungsfeier des Reichsbnndes der

Inhaber der Rettungsmedaille
Berlin , 2. Februar.

Anläßlich der Wiederkehr des Stiftungs¬
tages der Rettungsmedaille am Sonntag
begeht der Reichsbund der Inhaber der
Rettungsmedaille , der unter der Schirm¬
herrschaft des Preußischen Ministerpräsiden¬
ten Göring steht, eine Erinnerungs  -
sei  er . Nach gemeinsamem Gottesdienst im
Dom marschierten die Helden des Alltags
zum Denkmal Friedrich Wilhelm III . des !
Stifters der Medaille. Der Reichssuhrer des
Bundes , Hoppe, legte einen Kranz nieder
und hielt eine kurze Ansprache. Anschlie¬
ßend begaben sich die Teilnehmer zur Kranz¬
niederlegung zum Ehrenmal.

Zu der Feier waren Bundesmitglieder
aus dem ganzen Reich, aus Hessen, Würt¬
temberg,  Dresden und Thüringen in der
Neichshauptstadt eingetrosfen.

Don Ministerpräsident Hermann Gö¬
ring  ging ein Telegramm ein, in dem er
dem "Reichsbund kameradschaftliche Grüße
und beste Wünsche zum Ausdruck bringt.

Niplomaten-Eoillitag in Paris
Paris , 2. Februar.

Die diplomatischen Besprechungen reißen
nicht ab. So hat sich im Lause des Sonntag
nachmittag der rumänische Außenminister
Titulescu  zu Fl and in  begeben . An¬
schließend werden Flandin und Titulescu
den König Earol im Hotel aussuchen.

Im Laufe des Sonntab abend werden nun
noch der rumänische Fmanzminister Anto-
nescu erwartet , weiter König Boris von Bul¬
garien , Prinz Paul von Jugoslawien und
Fürst Starliembera.

Für Montag stehen Besprechungen Flan-
dins mit dem türkischen und dem ungari¬
schen Außenminister über die Tvnaufrage an.
Dienstag oder Mittwoch wird dann Flandin
eine Unterredung mit Starhemberg haben.

Hansel und Verkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreise dom 1. 2.

Großverkaus. Obst: Edeläpfel 22—30, Tasel-
äpfel 18 bis 22, Kochäpsel 12 bis 18,
Spalierbirnen 25 bis 32, Taselbirnen
18—22, Kochbirnen 14—18, Walnüsse (nur
Auslandsware ) 28—34 Psg. je Pfund ; G e-
müse:  1 Pfund Partofseln (kleinere Men¬
gen) 4, 5—6, 1 St . Endiviensalat 5—12, 1
Pfund Wirsing (Köhlkraut) 7—9, 1 Pfund
Weißkraut (rund ) 7—8, 1 Pfund Rotkraut
10—12, 1 St . Rosenkohl 12—20, 1 Pfund
Rosenkohl 22—28, 1 Pfund Grünkohl 8—10,
1 Pfund Rote Rüben 7—8, 1 Pfund Gelbe
Rüben (lange Karotten ) 5—6, 1 Pfund Ka¬
rotten , runde , kleine 15—20, 1 Pfund Zwie¬
bel (kleinere Mengen) 10—12, 1 St . Rettich
4—10, 1 Bd. Monatrettich rote 10—15.
weiße (neue Treibhausware ) 20—28, 1 St.
Sellerie 6—20, 1 Pfund Schwarzwurzeln 20
bis 30, 1 Pfund Spinat 15—18, 1 Pfund
Bodenkohlraben 5—6, 1 Pfund Weiße Rü¬
ben 5—6 Pfennig . Als Kleinverkausspreis
gilt ein Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den
Großhandelspreisen als angemessen. Markt¬
lage: Zufuhr in Obst und Gemüse reichlich.
Verkauf in Obst und Gemüse schleppend

Schweinepreise. Crailsheim:  Läufer
31.50—52, Milchschweine21—27.50 RM. —
Jlshofen  OA . Hall : Milchschweine 18
bis 27 RM. — Künzelsau:  Milch¬
schweine 21—28 NM, Läufer 38 RM. —
Tros singen:  Milchschweine 21—24.50
RM. je Stück. —

Schweinepreise. Balingen:  Milch¬
schweine 18—27 RM.; Besigheim:  Milch¬
schweine 18—21, Läufer 37 RM. das Stück.
Bopfingen:  Milchschweine 45—52, Läu¬
fer 75—82 RM ., Güglingen:  Milch¬
schweine 39—48, Läufer 51—79 RM. Oeh¬
rin gen:  Milchschweine 40—62 RM. das
Paar.

Fruchtpreise. Wangen  i . A.: Hafer 7.85
bis 8.25, Gerste 8.50—8.90. Roggen 7.85 bis
8.25, Weizen 10—10.40 RM. je Zentner.

Fruchtpreise: Ravensburg:  Hafer
16.60—16.90 RM. der Doppelzentner.

Gmünd. Württ . Edelmetall-
Preise  vom 1. Februar . Feinsilber Grund¬
preis 40.90, Feingold Verkaufspreis 2840
RM. je Kilogramm, Reinplatin 3.60, Pla¬
tin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
3.55, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent
Kupfer 3.45 RM. je Gramm.

Gmünder Edelmetallpreise vom 3. Februar
1936. Feinsilber Grundpreis NM. 40.90 je
Kg.. Feingold Verkaufspreis RM. 2840 je
Kg.. Reinplatin RM. 3.60 je Gramm , Pla¬
tin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
NM. 3.55 je Gramm , Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Kupfer NM. 3.45 je Gramm.

Psorzheimer Edclmetallpreise vom 1. 2.
1 Kg. Gold 2840 RM., 1 Kg. Silber 40.90
bis 42.70. I Gramm Reinplatin 3.60, I
Gramm Plitin (96 Prozent und 4 Prozent
Palladium ) 3.55, 1 Gramm Platin (96 Pro¬
zent und 4 Prozent Kupfer) 3.45 RM.

Erhöhung der Zinnkurspreise. Nach der
Kurspreisfestsetzung KP. 97 ergeben sich ab
31. Januar folgende Veränderungen : Zinn
nichtlegiert 246—266 (241—261) Bankazinn
in Blöcken 269—279 (264—274) RM.. Misch¬
zinn und Lötzinn 246—266 (243—263) RM.
je 100 Kilogramm Sn -Jnhalt , 19.75- 20.75
(20—21) RM. je 100 Kilogramm Nestinhalt.

Fruchtschraune Magold. Markt am 1. Febr.
1936. Verkauft: Weizen 6.75 Ztr ., Preis pe-
Ztr . 10.60—10.80, Haber 1.36 Zlr ., Preis
per Ztr . 8.80.

Zufuhr schwach, Handel gedrückt
Nächster Fruchtmarkt am 8. Februar 1936.

Sport -Nachrichten
Fußball

VsL. Nagold SpVgg . Freudenstadt 3:3
Eiserne Abwehr des VsL. - Sturm ohne

Durchschlagskraft
Mit einiger Besorgnis trat man die Reise

nach Freudenstadt an. Wird man wieder un-
errichteter Dinge umkehren müssen? Der an¬
haltende Regen' der letzten Tage ließ das
Schlimmste befürchten, doch kurz vor Spielbe¬
ginn hatte Petrus ein Einsehen, und auch das
Spielfeld präsentierte sich trotz mehr oder weni¬
ger großen' Wasserpfützen in annehmbarer Ver¬
fassung. Der VfL. hatte im letzten AugenlM
noch Aufstellungssorgen. Harr,  O . mußte als
Ersatz für Schaub ach er einspringen. lieber
den Spielverlauf wäre nicht viel zu sagen, trotz¬
dem das Spiel dramatische Höhepunkte genug
hatte. Torgelegenheiten boten sich auf beiden
Seiten deren viele, in den entscheidenden
Augenblicken zögerten jedoch die Stürmer mit
dem Schuß oder überhasteten sich in ihren Hand¬
lungen, so daß die gut aufgelegten Hintermann¬
schaften stets noch die Gefahr beseitigen konnten,
Nagolds Hintermannschaft einschließlich der Läu¬
ferreihe machte anfangs einen etwas nervösen
Eindruck, was bei der weittragenden Bedeutung,
die der Spielausgang für den VfL. hatte, leicht
zu verstehen war ; sie fand sich aber im Laufe
des Spiels immer mehr zurecht, um schließlich
in der 2. Halbzeit und besonders gegen Spiel¬
ende, wo die Freudenstädter mit dem Wind im
Rücken und „bergab" mit aller Machr eine Ent¬
scheidung anstrebten, zur Hochform aufzulaufen.
Alles in allem genommen, ist der Spielausgang
gerecht, wenn auch Freudenstadt durch das
Uebergewicht, das es im Sturm hatte, die etwas
bessere Gesamtleistungbot. Die Leistungen der
beiden Mannschaften gegeneinander kritisch ab¬
zuwägen, wäre insofern verfehlt, als die Voraus¬
setzungen, unter denen sie den Kampf zu be¬
streiten hatten, zu verschieden waren, Freuden¬
stadt, in gesicherter Position sich befindend, konn¬
te ein frisches, unbekümmertesSpiel vorführen,
während auf Nagolds Elf , wie gesagt, eine hohe
Verantwortung lastete. Beschränken wir uns
darauf, festzustellen, daß von unseren Leuten
jeder sein Möglichstes tat . Wenn dieser Kampf¬
geist auch im letzten Spiel gegen Rottweil ge¬
zeigt wird, so haben wir kein Bedenken, daß es
dem VfL. nicht gelingen wird, sich die Bezirks¬
klasse zu erhalten. Der Schiedsrichter Walter-
Zuffenhausen darf das seltene Prädikat für sich
Anspruch nehmen, daß man mit seiner Leistung
in beiden Lagern gleich zufrieden war.

Handball
TV. Haiterbach TV . Ebhausen 1:4 (1:1)Die stark ersatzgeschwächte Ebhäuser

> schaft hatte in der 1. Halbzeit alle Hände voll
I zu tun, um dem überlegenen Spiel der Haiter-
! bacher Stand zu halten. Dem kurz vor Halbzeit
! erzielten Führungstreffer der Platzherren folgte
j unverzüglich der Ausgleich. Nach der Pause
j waren die Gäste stark überlegen, wofür die
j auffallende Ballsicherheit ausschlaggebend war.
! Gestorbene: Walter Weinmann, 15 I ., Wild-
I bad / Christian Bauer, Platzmeister, 71 I .,
' Dornstetten/  Karoline Zehnder, Kleider¬

näherin, Herren berg / Elise Schneider,
geb. Hummel. Adlerwirtin. 42 J „ Glatten.
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Evangelische Volksschule, Seminarübungsschule!
und katholische Volksschule Nagold j

Anmeldung in die Grundschule
Alle Kinder , die im Frühjahr 1936 schulpflichtig werden, ^

sind zur Aufnahme in die Grundschule am Donnerstag , §
den 6. Februar 1936 nachmittags von 2—3 Uhr anzumel¬
den und zwar alle evangelischen Kinder im roten Schul¬
haus, Schulzimmer der Klasse I, die katholischen in der
Kleinkinderschule. Schulpflichtig sind die Kinder, die in der
Zeit vom 1. April 1929 bis 31. März 1930 geboren sind,
sowie die zurückgestelltenKinder.

Nagold, den 3. Februar 1936. 325
Im Auftrag : Bahlinger.

Suche
guterhaltencs, womöglich noch steuerfreies

mit Garten
Sofortige Angebote mit äußerster Preisangabe erwünscht unter
Nr . 326 an tun „Gesellschafter".

Rottannenzapfen
aus nicht anerkannten Waldungen können vorläufig
wegen Platzmangel nicht mehr angekauft werden

Eh . Geigle , Nagold » Waldsamenklenganstalt

ImslprejMn für 1936 vom ForstoerbandCalw für
20 bei G . W . Zaiser , Nagold.
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Nicht Meichsoda
verlangen,

^ das ist
die richtige/

I Kleines
I Grundstück
8 für Bauplatz gesucht.
8 Angebote mit Preis-
g angabe bis 5, Februar« unter Nr . 327 an den
D „G-sellschafter' .

Der allgemein mit so gro¬
ßem Interesse verfolgte
Roman im Gesellschafter

Ar letzte Imker
mRothenburg

von Paul Hain
ist in Buchform erschienen
und in schönem Eeschenk-
band gebunden für 2.—
Mark vorrätig in der

Buchhandlg. G.W. Zaiser, Nagold

Gulerhaltene

WW MlAWlltKIl!
Wir warnte» ausdrücklich am 3. Dezember 1335. Herr
H. M. Marktstraße, scheint diese Warnung nicht ernst
nehmen zu glauben. Er versichert unter der Einwohner¬
schaft Easabmeldungen entgegennehmen und behandeln
zu können.
Ueber solche und andere unlautere Machenschaften be¬
schwerten sich schon am 33. November 1935 fünfhun¬
dert Gasinteressenten bei der Wirtschaftsgruppe Gas-
und Wasserversorgung. Wenn Herr H. M. versucht,
gegen den Strom der öffentlichen Meinung zu schwim¬
men, so muß er auch mit den Folgen rechnen.
Betreffs Gasverbrauch und Easgeräte der Firma
Askania-Werke A.-G. wird nach wie vor Garantie
geleistet.

Easwerbung Nagold.
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Leite 5 — Nr. 27

Zehn Gebote für Freiwillige her Luftwaffe
Das Reichslustfahrtministerium gibt bekannt: -
1. Die nächsten Einstellungen von Freiwilligen

in die Luftwaffe erfolgen im Frühjahr (16. April)
und im Herbst (1. Oktober) 1936.

2 Meldeschluß  für die Frühjahrseinstellung
,m 15. März 1936, für die Herbsteinstellung am
30 April 1936.

3. Für die Einstellung kommen in Frage:
L. Für die Fliegertruppe : Bewerber von 18 bis

28 Jahren ; mit 23 Jahren jedoch nur in Aus-
nahmefällen . wenn sie für die Luftwaffe be¬
sonders geeignet sind (den Flugzeugführerschein
oer Klasse4 2 besitzen oder nachweisbar minde¬
stens l Jahr als Monteure in einer Flugzeug¬
fabrik oder bei einem Luftfahrtunternehmen be¬
schäftigt gewesen find).

L. Für die Flakartillerie , Lustaachrichtentruppe
und Regiment General Söring : Bewerber von 18
bis LS Jahren.

4. Bewerber aus den Geburtsjahrgängen 1915
dis 1918 müssen vor der Einstellung in die Luft-
waffe ihrer Arbeitsdienstpflicht genügt haben.
Ausnahmsweise hat der Reichsarbeitsführer für
Sie Frühjahrseinstellung  1936 die¬
jenigen Freiwilligen der Luftwaffe, die sich auf
4V, Jahre verpflichten und auch tatsächlich ein¬
gestellt werden, vom Arbeitsdienst befreit. Für
die Herbsteinstellunb  1836 kann für Frei-
willige, deren Berufsausbildung noch nicht ab¬
geschlossen ist, unter den schon für die Frühjahrs-
einstellung geltenden Voraussetzungen Befreiung
vom Arbeitsdienst eintreten. Dazu bedarf es eines
Antrags des Freiwilligen . Auskunft hierüber er-
hält er beim Annahmetruppenteil.

5 Die Freiwilligen für die Flieger - und
Luftnachrichtentrupve  müssen sich aus
eine Dienstzeit von 4Ve Jahren verpflichten. Be,
Verwendung als fliegendes Personal (Flugzeug-
führen und Fliegerschützen — Bordfunker und
Bordmechaniker) wird vor Beginn der Sonder-
ausbildung eine Zusatzverpflichtungauf insgesamt
12 Jahre gefordert. Die Freiwilligen für die
Flakartillerie  verpflichten sich auf 1 Jahr,
zweijährige Verpflichtung erwünscht. Die Frei¬
willigen desRegimentsGeneralGöring
müsse» sich bei der Frühjahrseinstellung (16. April
1886) auf 2V, Jahre , bei der Herbsteinstellung
(1. Oktober 1936) aus 2 Jahre verpflichten.

6. Im Übrigen ist Voraussetzung  für die
Einstellung Freiwilliger , daß der Bewerber: r>) die
deutsche Äaatsangehörigkeit (Reichsangehörigkeit)
besitzt, b) wehrwürdig, o) deutschen oder artver-

nahmesall 1,54 Meter, wenn für die Luftwaffe
wertvoll. Nötige Zahnbehandlung ist vor Ein¬
stellung durchzuführen. Bewerber, die diesen Be-
dingungen nicht entsprechen, können nicht ein-
gestellt werden.

7. Die Einstellung  soll in der Regel nur
bei Truppenteilen  erfolgen , deren Standort
in der Nähedes Wohnsitzes  des Bewerbers
liegt. Sind dem Bewerber die für ihn in Betracht
kommenden Teile nicht bekannt, so kann er sie
beim zuständigen Wehrbezirkskommandoerfragen.
Di« Wahl der Waffengattung (Fliegertruppe,
Lustnachrichtentruppe, Flakartillerie und Regiment
General Göring ) ist dem Bewerber freigestellt.

Bevorzugt eingestellt  werden aj An¬
gehörige deS DLV., b) Personal der Luftverkehrs,
gefellschaften, c> Personal der Luftfahrtindustrie,
ch Bewerber, die bereits an einem Lehrgang einer
Motorsportschule des NSKK teilgenommen haben
oder sich zur Ableistung eines derartigen Lehr-
ganges vor Diensteintritt verpflichten, e) An-
gehörige der HI ., kj Inhaber von Sportabzeichen.

8. Bewerber , dien ochnichtgemu st ert
find,  melden sich persönlich  bei der zustän¬
digen polizeilichen Meldebehörde  zum
Eintrag in die Wehrstammrolle und beantragen
dort die Ausstellung eines Freiwilligenscheins für
den Eintritt in den aktiven Wehrdienst. Personal¬
papiere und von Minderjährigen die schrift¬
liche, amtlich beglaubigte Erlaubnis des gesetzlichen
Vertreters , find mitzubringen . Angehörige der b e-
reits gemusterten  Jahrgänge 1914 und
1915 brauchen sich bei der polizeilichen Melde-
behörde nicht zu melden. Bei ihnen tritt an Stelle
des Freiwilligenscheins sür den Eintritt in den
aktiven Wehrdienst der Musterungsausweis für
Luftwaffenersatzreservisten I. außerdem der Luft-
waffenersatzreserve-I-Schein). Dann melden sich
die Bewerber möglichst schriftlich bei dem
Truppenteil , bei dem fi« dienen wollen. Bewerber.

die ihren Wohnsitz in der entm ilitackiis irr¬
ten  Zone haben, melden sich jedoch ausschließlich
bei der für ihren Wohnsitz zuständigen Unteren
Ersatzbehörde.

Jedem Einstellungsgesuchist beizufügen:
I. a) von bereits gemusterten Bewerbern des

Jahrganges 1915 der Musterungsausweis , d) von
bereits gemusterten Bewerbern des Jahrgangs
1914 der Musterungsausweis und der Luftwaffen-
ersatzreserve-1-Schein, o> von noch nicht gemuster¬
ten Bewerbern der Freiwilligenschein. Ein-
stellungsgesuche, denen vorstehende Ausweise oder
Scheine nicht beiliegen, werden nicht berücksichtigt.

II. von allen  Bewerbern ») ein selbstgeschrie-
bener Lebenslauf; dieser muß mindestens ent¬
halten : Vor- und Zuname, Geburtstag und -ort,
Angaben über Schulbesuch, Beruf und Beschäf¬
tigung oder Arbeitslosigkeit nach der Schulent¬
lassung, über etwa geleisteten Arbeitsdienst,
b> 2 Paßbilder , c) genaue Anschrift des Bewerbers.

Die Meldung darf nur bei einem Trup¬
penteil (in der entmilitarisierten Zone bei der
Unteren Ersatzbehörde) erfolgen. Einstellungs¬
gesuche Freiwilliger  können bis spätestens
15. März für die Frühjahrseinstellung , bis spä¬
testens 30. April  für die Herbsteinstellung ein¬
gereicht werden. Einstellungsgesuche, die bis zu
diesem Zeitpunkt nicht beim Annahmetruppenteil
oder in der entmilitarisierten Zone bei der Unte¬
ren Ersatzbehörde eingegangen find, werden nicht
mehr berücksichtigt.

Einstellungsanträge bei höheren militärischen
oder staatlichen Dienststellen find zwecklos. Sie
verzögern nur die Bearbeitung zum Nachteil deS
Bewerbers.

9. Die Dienstzeit der Freiwilligen
der Luftwaffe beträgt a) bei der Fliegertruppe
4Vr bzw. 12 Jahre , b) bei der Luftnachrichten-
truppe 4Vr Jahre , o) bei der Flakartillerie 1 bzw.
2 Jahre , ä) bei Regiment General Göring 2 bzw.
2»/s (bei Eintritt im Frühjahr ) Jahre.

10. Weitere Auskünfte über Eintritt als Frei¬
williger in die Luftwaffe erteilt auf Anfrage das
für den Wohnsitz zuständige Wehrbezirkskom-
mando, in der entmilitarisierten Zone die Untere
Ersatzbehörde,

Geringfügige Austöan-enmg
«iS Württemberg

Stuttgart , 31. Januar.
In Württemberg haben sich 1935 wiederum

nur sehr wenige Personen Pässe zur Ueber-
siedlung in das Ausland ausstellen lassen.
Insgesamt wurden laut Mitteilungen des
Statistischen Landesamts für 440 Personen
Auslandspässe ausgegeben, im Vorjahr für
498. im Jahresdurchschnitt 1924/1928 aber
sür 4872. Die Ursache für die nunmehr im
Vergleich zu früheren Jahren geringfügige
Auswanderung ist hauptsächlich in den
Schutzmaßnahmen der meisten fremden Staa¬
ten gegen die Einwanderung von Arbeits¬
kräften zu suchen. Von den 440 Personen,
denen 1935 Auswanderungspässe ausgestellt
worden sind, beabsichtigen 336 einzeln und
104 im Familienverband auszuwandern.
Dem Geschlecht nach haben, wie in den Vor¬
jahren , die Frauen und Mädchen mit 260
überwogen, und zwar deshalb, weil wiederum
zahlreiche junge Mädchen im Ausland als
Hausangestellte unterzukommen versuchten.
Verhältnismäßig hoch war im Berichtsjahr
auch die Zahl der Frauen , die zur Mrssions.
tätigkeit ins Ausland reisen wollten; für die¬
sen Zweck sind 22 Pässe ausgestellt worden.
Von den 180 auswanderungslustigen männ¬
lichen Personen gehörten ihrem Beruf nach
nur 24 zur Land- und Forstwirtschaft, 72 zu
Industrie und Handwerk, 14 zu Handel und
Verkehr sowie 13 zu den freien Berufen.

Als Auswanderungsziele haben 844 Per¬
sonen Ueberseeländer und 96 europäische
Länder angegeben. Von den Uebersee-Aus-
wanderern gedachten 146 Personen, darunter
96 Frauen und Mädchen, nach den Vereinig¬
ten Staaten von Amerika. 126 nach Südame¬

rika und 43 nach Palästina zu Khea . Nach
der Schweiz beabsichtigten 29, nach Oester¬
reich 24, nach Holland 11, nach England 8
und nach Frankreich 7 Personen auszuwan¬
dern. Inwieweit die Auswanderung tatsäch¬
lich stattgefunden hat , steht nicht fest. Bei
den Auswanderern nach Palästina handelt
es sich fast ausnahmslos um Juden ; nach
anderen Ländern sind, soweit die Papiere
entsprechende Angaben enthalten , 34 Juden
abgewandert.

Unsere kurrAesekIekte;

Die -Letste Lciineekütte
Von Otto kling « n

Vier Tage dauerte der Marsch die Küste
entlang im Flockentreiben und peitschenden
Eiswind. Am fünften Tag ließ der Sturm
nach, die Menschen rissen allen Pelz von den
Gesichtern und sprachen das erste Wort . Leise
wimmerten die Hunde. Da gebot Umanak
dem Stamme Halt. Der Aelteste rief Sbrö
an seinen Schlitten und verlangte die letzte
Schneehütte. Sörö zögerte und schwieg, deu¬
tete gen Osten, doch Umanak zerrte an den
Geschirren der Hunde und stemmte sich.
Nichts lag ihm mehr am Ziel der Wande¬
rung . So fügte sich der Junge , sammelte
alle im Kreis, dem Alten, wie es Brauch der
Jahrtausende war , das weiße Totenhaus zu
bauen. Stumm und versunken kauerte Uma¬
nak aus den Fellen, der Orkan hatte seinen
Körper ausgelaugt . Der Greis fühlte sein
Ende, so wie jedes Jahr den Anfang, das
warme Rauschen lange vor dem Frühling
an der Küste. Die Wanderungen hatte er
nicht gezählt, die Seehunde und Stürme , die
er bezwungen. Umanak beobachtete auf den
Fellen vor seinem Schlitten, wie sich der
Schnee türmte und wölbte, wie die Gehor¬
samen harte Tafeln schnitten, ineinander
fügten, abkanteten und übereinander stießen.
Laut wimmerten die Hunde. Da trat Sörö
heran , berührte mit seiner Stirn die Brust
des Ahnen. Langsam erhob sich Umanak,
bald stand er fest auf den Beinen, aufrecht
schritt er zur Hütte.

Gesang kam aus den Kehlen der Männer,
zuerst dumpf wie das Grollen der Eisschollen
im Meer, dann anschwellend wie das Bre¬
chen der Gletscher im Hochsommer, Polternd
vom Festeis der Küste. Ganz dünn, wie das
Sausen des Nordlichts klagten die Frauen;
die Kinder hielten sich an den Fellbeinen der
Mütter fest, blinzelten zu Umanak. Der stand
vor dem Eingang des weißen Hauses und
Pfiff seinen Hunden. Die stürmten heran , als
brause der graue Blizzard neu in ihrem
Rücken, jaulten und winselten, spränge«
ihrem Herrn an den Hals . Der umarmte
die Tiere einzeln und koste sie, ließ sich Nase
und Augen lecken, Stirn und das Kinn.
Bald kamen auf einen Wink die Kinder, von
den Müttern vorwärts geschubst, sich sträu¬
bend. Auf leisen Fellsohlen, wie tapsige,
junge Füchse krochen ste Umanak zwischen
den Beinen hoch. Der hob sie auf den Arm,
ein jedes, noch einmal stark, hielt sie gen
Osten. Verlegen kicherten die Söhne und
Töchter des Stammes , strampelten, rieben
die Nasen an Umanaks Nase, glitten herab
in den Schnee.

Die Männer hatten sich um ihres Aelteste»
Habe versammelt, die Frauen . Drei Schlitten
mit Fellen und Fallen , mit Köchern, Messern
und Walroßzähnen , mit Kajaks und mil
Bälgen der Eiderenten und Lummen, nnl
weicher Speise aus dem Süden : Mehl und
Buchweizen. Mit Feuer , gefangen in den
roten Köpfchen winziger Hölzchen, mit Arz¬
neien aus den geheimnisvollen Küchen der
Zivilisierten. Umanak gebot die Männer und
Frauen des Stammes zu sich, ganz nahe,
berührte alle. Stirn an Stirn , und teilte.

Die Hunde aber bekam Sörö allein, zomgt
Tiere, klug und stark wie die bellenden
Löwen des Nordmeeres.

Dann sprach Umanak. Es war ein Singe»
noch einmal aus des alten Eskimo Brust
die Antwort der Götter auf die Klage der
Menschen: Umanak stirbt nicht, er zieht wie
die weißen Bären mit euch!

Der Alte verstummte. Die Männer,
Frauen und Kinder wichen zurück. Nur noch
Umanaks Hunde blieben. Sie jaulten wie
nur eine Stimme , sechs zottige Bestien, groß
und stark, als ihr Herr in sein Grab schritt,
schwankend und gebückt, sich durch die
schmale Oeffnung zwängte, allein nun, ohne
Nahrung , ohne Felle und Kajaks, ohne
Schlitten, Messer und Fallen , Flinten und
Bälge der Lummen. Da heulten die Hunde!
Das Jaulen griff den Männern ans Mark,
den Frauen und Kindern. Da sah Sörö . wie
sich Umanaks Hand noch einmal aus der
Oeffnung schob. Nichts mehr hören und
sehen wollte der Einsame! Langsam schrit!
der neue Führer des Stammes mitten durch
die klagenden Tiere, heran an das Grab,
drückte die letzte weiße Tafel in den Eingang.
Keine Klage mehr, aus keinem Munde, als
die Karawane aufbrach zur letzten An¬
strengung, das Ziel herbei zu zwingen, und
niemand wandte sich um. Denn mit Svrös
Fischern und Jägern durch die Polarnach!
zog Umanak im Knirschen des Schnees unter
de» Schlittenkufen.

Humor
Der Einbrecher

Richter: „Dreimal sind Sie in einer Nacht
in den gleichen Laden eingebrochen. Haben Sie
soviel gestohlen, datz Sie es nicht auf einmal
wegschleppen konnten ?"

„O nein , Herr Richter , nur ein einziges Kleid
für meine Frau , aber ich mutzte es zweimal
Umtauschen". *

„Na . Herr Kandidat , wo sitzt nun die Gallen¬
blase ?" fragt der Professor.

Keine Antwort.
„Aber so denken Sie doch ein bitzchen nach. Wo

haben Sie denn Ihre Uhr ?"
„- A - auf dem linken Handgelenk. Herr

Professor" .

Für die Jugend
Eine Schnellsprechübung

Das Kängeruh
Wie Ihnen bekannt ist, kommt im Hotten¬

tottenlande das Kängeruh . genannt die Beutel¬
ratte . vor. Diese Beutelratte sperrt man in Kä¬
fige. die man Kotter nennt . Diese Kotter sind
mit Lattengitter und Wetterschutzvorrichtungen
versehen, darum nennt man sie die Lattengit-
erwetterkotter und die Beutelratte , die da hin¬
ein kommt, die Lattengitterwetterkotterbeutel-
ratte . Nun war einmal ein Attentäter , der hat¬
te eine Hottentottenmutter getötet . Diese hatte
zwei Kinder , welche stotterten und an der Trot-
teliere litten , darum nannte man ste die Hotten¬
tottenstottertrottelmutter und den Attentäter den
Hottentottenstottertrottelmutterattentäter . Man
sperrte ihn vorläufig in ein Lattengitterwetter¬
kotter. worin eine Lattengitterwetterkotterbeu¬
telratte satz. Eines Tages ging diese Lattengit¬
terwetterkotterbeutelratte davon . Vier Tage nach¬
her meldete sich ein Eingeborener auf dem Amte
und sagte : „Herr Bürgermeister , ich habe die
Beutelratte !" — Ja . welche Beutelratte ?"
„Nun . ich habe die Beutelratte , welche in dem
Lattengitterwetterkotter satz, worin der Hotten¬
tottenstottertrottelmutterattentäter sitzt".

„Aha , meint der Bürgermeister , da haben Sie
also die Hottentottenstottertrottelmutteratten¬
täterlattengitterwetterkotterbeutelratte ". „Ganz
richtig ! sagt der Eingeborene . „So kommen Sie
her . spricht der Bürgermeister , dafür bekommen
Sie die Hottentottenstottertrottelmutterattentä-
terlattengitterwetterkotterbeutelratte -Empfangs-
prämie.

vor lohte lunlror von stottionduk
Roman von Paul Hain.

S8. Fortsetzung Nachdruck verbot!

ich d^ ' b — vor meinem Gewissen nicht, ja
„So —"
Sie warf den Kopf zurück. Ihr Blick glitt an d<

Mauer empor. Es war keine Möglichkeit, darüber hinwez
zukommen. Sie war - oppelmannshoch, glatt , unübersteh
bar für ein Mädchen. " „ . > -

„Ja — dann muß ich wohl hierbleiben "
Die Hunde winselten.

in den Garten , aber sie hatte keine rech:
Freude daraw Und schließlich ging ste wieder in ihi
Kammer zuruck. Die Doggen blieben noch unten.

Es war einige Stunden später. Sie wunderte sich, da
ste rm Hvfe keinen Laul von den Tieren Hörle» die son
nicht eben geräuschlos dort oben zu toben pflegten, wen
fi« allein waren . '

Sie ging nach unten.
Die Hunde waren nicht zu sehen.
Totenstill war es auf dem Hofe. Die Sonne brüte!

über Schloß und Wald . Bienen summten in der Lust.
Aengstltch blickte ste sich um.
Schritt in den Garten hinein.
„Packan," rief sie. „Greifer !"
Nichts rührte sich.
Da schlug ihr das Herz laut bis zum Halse. Wo wäre

die Hunde?
Sie lief schneller, von Angst getrieben.
„Packan — Greifer ."
Aber kein frohes, kläffendes Gebell antwortete.
Doch plötzlich stieß sie einen Schrei aus. Sie taumelt,
Ihre Hände griffen ins Leere.
Das — konnte — doch nicht sein?
«Heilige Maria !"

Da lagen die beiden Doggen dicht an der Parkmauer
— regungslos — leblos — und die glasigen Augen starrten
fremd in die Welt.

Bärbele schwankte.
Schwer fiel sie nieder, umgriff mit den Armen die

mächtigen Körper — rüttelte sie — stöhnte wild aus —
fassungslos —

Me konnte das geschehen?
Mit irrem Blick sah sie sich um. Erst jetzt bemerkte sie

die wenigen Vlulstropfen , die jedem der Tiere über das
weiße Fell geronnen waren. Sah — daß tödliche Pfeile
— kurze Bolzen, wie sie die Bogenschützen wohl brauchten
— die Hunde getötet haben mußten. Mit grausamer Sv
cherheit hatten sie das Herz getroffen — mußten aus siche¬
rer Nähe abgeschossen worden sein.

Wer ? Wer?
Bärbele schlug die Hände vors Gesicht. Ein wildes

Schluchzen brach über ihre Lippen.
Wer konnte jo grausam gewesen sein, ihr diesen Schmerz

zuzufügen. Die Gedanken taumelten ihr wirr durcheinan¬
der.

Der Vater!
Sie schauderte zusammen..
Oder - Graf Walter?
Unmöglich, schrie eine Stimme in ihr . So grausam

konnten nicht Menschen sein, die wußten, wie lieb ihr die
I Tiere waren.

Unaufhaltsam strömten ihr die Tränen . Nun erst —
war sie ganz verlassen.

I Sie wußte nicht, wie lange sie so lag. Erst als sich eine
Hand auf ihre Schulter legte, hob sie den Kops.

Kuntz stand neben ihr.
Sein Gesicht war unbeweglich.
„Ich sagte es dir — was sür Gesindel sich hier hsrum-

treibt . Die armen Tiere," murmelte er. „Man muß ste
von der Mauer aus erschossen haben —" .

Bärbeles Gesicht erstarrte >
Der furchtbare Verdacht in ihrer Seele wollte nicht

weichen.

„Das ist — unfaßlich —"
„Steh auf — ich werde die Hunde vergraben. Da» ist

kein Anblick für dich —"
Sie erhob sich.
Sah für den Bruchteil einer Sekunde ein Aufklackein

in den Augen von Kuntz — und rannte den Wea zurück,
als hätte sie ein grauenhaftes Gespenst gesehen. Wie zer¬
schlagen fiel sie in ihrer Kammer über das Bett.

„Jörg — Jörg — nimm mich zu dir ! Dies  Leben ist
nicht mehr zu ertragen . Das ist furchtbarer als der Tod.
Jörg — nimm mich zu dir —"

Gnädig nahm eine Ohnmacht Besitz von ihr
Erst gegen Abend fühlte sie sich jo weil erholt , um wie¬

der aufstehen zu können. Aber als sie das Gemach ver¬
lassen wollte, fiel neues Entsetzen über sie her.

Die Tür war — verschlossen.
Sie rüttelte daran . Niemand schien ste zu hören. Fas¬

sungslos sank sie in die Knie.
Sie — war — gefangen!
Und plötzlich— aus dem furchtbaren Entsetzen ihrer

Seele heraus — stieg quälende, grausame Ahnung in ihr
auf. Die geringe Dienerschaft — war mit Absicht entsert
worden! Die Hunde waren mit Absicht getötet worden!
Ihr Vater hatte mit Absicht das Schloßtor verschlossen ge-
hqlten.

Des Grasen Rache — tras ste. Und ihr Vater war sein
getreues Werkzeug.

Sie schauderte.
Gott im Himmel — wie war ste getäuscht worden! Wie

hatte man ihre Sehnsucht, in Ruhe und Stille dem An¬
denken des Geliebten leben zu dürfen, ausgenutzt!

Was würde ihrer noch an Schrecknissen warten?
Graf Walter!
Ah — nun warf er selbst die Maske ab Warum hatte

sie nicht aus Simmerns Warnung gehört? ! Nun war es zu
ipäl.

Fortsetzung folgt.
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Im süddeutschen Fußballsport find am

Sonntag die vielfach erwarteten Klärungen
in der Frage nach den Gamueistern aus¬
geblieben
dene
Knote« «och stärker
wohl de» letz« « Spielen Vorbehalten
die Lutscheidung zu treffe».
FiHrrmgÄrampf«ichk enkschiedeu

Württemberg  nahm der

: acuy oe» «mumeiiiern aus-
e«. Zahlreiche unentschie-
Lraebnisse  haben vielmehr den

l «och stärker verwirrt und es wird
de» letzte« Spielen Vorbehalten sein.

Brust-
a»-Brustkampf der bisherige» Tabellenführer
Kickers und Sportklub Stuttgart
de» stark i« Betracht gezogene« Verlaus,
daß sich nämlich die beiden Mannschaften
unentschieden trennten und nun zusammen
mit den Stuttgarter Sportfreunden wieder
punktgleich liegen. Der Sportklub und die
Kickers lieferte» sich in der Adolf-Hitler-
Kampfbahn vor IS 000 Zuschauern
eine» hartnäckigen Kamps, dessen Ausgang
mit 1:1 für den Stuttgarter Sportklub recht
glücklich war. Glücklich insofern, als die
Rothosen durch eine» tu» Lvßele  ver¬
wandelten Handelfmeterball « e Führung
übernehmen konnten und di« Kickers »ach.
dem von Strickrodt  er zielten Ausgleich
einen Elfmeterball verschlafe». Auch das
Feldgeschehenstand meist im Zeichen der
Kickers, obwohl fie schon in der SV. Minute
den Stürmer Meister  durch Verletzung
ohne Verschulde» des Gegners verwren
hatten.

In der Abstiegsfrage steht « an in Würt¬
temberg noch recht dunkel. Die Eßlinger
Sportfreunde  konnten sich durch eine
Lnergieleistung etwas in Sicherheit bringen.
Sie schlugen in Nlm den UFV. 94 mit 1:0.
Dabei gab das gute Deckungssystem der
Lßlinger einerseits und die Schußarmut des
Ulmer Sturms andererseits den Ausschlag.
Der einzige Treffer fiel erst zehn Minuten
vor Schluß, ctts Kratochville  eine
Flanke von Schrode verwandelte.

Waldhof hat die besten Aussichten
In Baden nahmen die Spiele de» erwar¬

tet « Verlauf . Der FC. Pforzheim  be¬
siegte zu Hause den BfL. Neckarau  mit
6-L mä> behielt dadurch seine Anwartschaft
auf den Meistertitel, die allerdings weniger
günstig ist als die des Sportvereins Wald¬
hof. Die Waldhöfer  wurden mit dem
VfB. Mühl bürg  leichter fertig als man
erwartet hatte . Mit 3:0 blieben die Punkts
in der Mannheimer Vorstadt . Ls bewahr¬
heitet stch, daß das Wiedererstarken des
Altmeisters Phönix Karlsruhe  kein
Strohfeuer ist. Die Karlsrrcher empfingen
am Sonntag aus eigenem Platz den VM.
Mannheim  und erzielten ein Unentschie¬
den mit 2:2.

Wormatia Worms und FC. Nürnberg
In Südwest  hat sich die Lage sehr zu¬

gunsten der Wormatia Worms  ent¬
wickelt. Die Wormser konnten von den drei
Tabellenführern allein siegreich bleiben. Sie
schlugen daheim die Union Niederrad
mit 4:1. Eintracht Frankfurt  dagegen
mußte im torlosen Treffen mit dem FSV.
Frankfurt  einen Punkt abschreiben und
FK . Pirmasens  wurde von den hart um
den Erhalt der ersten Klaffe kämpfenden
OffenbacherKickers  mit 2:0 geschlagen.
Zwischen Opel Rüsselsheim snd F V.
Saarbrücken  gab es ein Unentschieden.

In Bayern  führt FC . Nürnberg
»ach dem neuerlichen Unentschieden gegen
Bayern München mit 23:3 Punkten, aber die
SsEgg . Fürth mit 23:5 ist dicht aufgerückt.
Das Rückspiel zwischen beiden Vereinen wird
wohl die Entscheidung bringen. In der Ab-
stieasfrage ist noch mchts entschieden. 1860
München  hat sich durch den überraschenden
5:0-Sieg über Wacker von den Letzten etwas
abgesondert.

Abstiegskümpfe der VezirksklaNe
In der württembergische » Be-

zirks klaffe  standen am Sonntag vor¬
wiegend Abstiegskämpfe im Vordergrund der
Aufmerksamkeit. Die einzig in ine Spiele
eingreifenden Tabellenführer von der Abtei¬
lung Alb und in Stuttgart konnten sich er¬
folgreich durchsetzen. In der Abstiegsfrage
wurde der seit längerer Zeit schon vorberei¬
tete Abstieg des SpV.  Winnenden  zur
Taffache. Die Mannschaft hat mit dem Tref-
sen gegen PSV.  Stuttgart (OH ) ihre
Spiele als erste beendet. Mrt 11:25 Punkten
Kegt fie zur Zeit an vorletzter Stelle und ist
stnnit dem Abstieg endgültig verfallen. Die
Stuttgarter Polizisten haben auch nur sehr
»ringe Hoffnungen, sich zu behaupten . Dorne

t> es -war einen Führungswechsel, S p.-
>,g.  Untertürkhei«  hat de« aus-

fetzende« DsR. SaiSburg überflügelt, aber
die Entscheidung wird dem Zusammentreffen
beider Vereine Vorbehalte« sein. Auch in
Hohenzollern  blieben die Spitzsunam»-
schasten beisammen. Der FV . Nürtingen
hatte schwer zu kämpfen, um die Ep vag.
Tübingen,  die sich sehr geschickt aus o«
Abwehr verlegte, mit 2:1 zu besiegen. Für
eine vielleicht einmal nützliche Ausibefserung
seines Torverhältnisses sorgte der SpV.
Reutlingen,  der d« stark abstiegs¬
bedrohte S P V gg . Truchtelfingen  in
einem einseitigen Spiel ont 8ck> hereinlegte.
FL . Tailfingen «nd der bereits zum
Abstieg verurteilte FL . Mittelstadt  lie¬
ferten sich einen harte«, wenig schönen
Punktekamps. Die Tailfinger siegten schließ-
lich mit 3:1.

Im Schwarzwald rückte der DfR.
Schwenningen  auf den zweiten Ta-
bellenvlatz vor. Das geschah durch eine« Sieg
über den Ortsgegner SG . Schwennin¬
gen mit Sck». Der FV . Rottweil  er-
kämpfte sich «och einmal eine Chance, um
stch die Bezirksklafsez« erhalten. Er blieb
nämlich in Tuttlingen  LÄ erfolgreich.
Möglicherweste reicht es »och zum drittletzten
Tabellenplatz. Vorwärts Weikheim und
VfL . Nagold , der der Spvgg . Freu-
denstadrein  0 :0 abtrotzte, find weiterhin
stark bedroht. — A , der Abtemmg Boden-

ee  M das für den Abstieg wichtige Tres¬
en zwischen 08 Friedrichshafen und FC.

engen aus. DerFL - Waugen  ließ mit
6:1 dem F V. Ravensburg  keine Chance
auf de« Erhalt der zweiten Klaffe. Wein¬
garten  brachte mit einem 4:Ŝ ieg sogar
noch de» FL . Linbeuberg  in Abstiegs-

ahr.
AbteilnngLlb «nd die Abtei¬

lung Stuttgart  führten in Gmünd
einen Vergleichskampf  durch . Wie
nicht anders z« erwarten war, schlug die
vorwiegend auS Göppinger Spielern zusam-
mengeskellte Elf de« Bezirkes Alb die Landes-

tstädter, mit 2:1 (v:v) siel der Sieg doch
knapp auS. recht keapp aus. Die Alb-

maunfchast stellte die geschlossenere Einheit
dar, während die aus vielen Vereinen zu¬
sammengewürfelt« Stuttgarter nicht recht

" 1800zusammenpaßten. Mit
ern hatte daS Spiel
baren Besuch.

auch
Zuschau

einen annchm-

Ein »euer Schwimmweltrekord
wurde von der erst ISfiHriaen Dänin Ragn-
hild Hveger über 4M Hart« mit 5:29,9
geschaffen.

I » »ener » esordleistung von
63,3 Km. gewann der Dortmunder Metze ein
Dauerrrnnen »Die Stunde * « der Halle
Mnnsterland.

SochvMrieb in Garmisch
« « , « « » «Nim » « » Wk « 9 « kt » «» , , NWlM - chlMP

Die beiden herrlich ins Wevdenfelser Land
eingebetteten Olympiastädte schienen am
Jamstag wie ausgestorben , nur in den Mit»
taOstunden und am Abend wiesen fie das
gennchnte BW eines emsigen  Gehens
und ülmnneus auf . Dasür herrschte aus fast
alle« Trainingsstrecken Hochbetrieb. An der
Kreuzeckabsahrtfanden sich nahezusämt¬
liche Nationen  mit ihren Läufern und
Läuferinnen ein. Amerikanerinnen, Franzo¬
sen, Engländerinnen , Ungarn , die Schwei¬
zerinnen usto., waren vertreten . Nur die Nor¬
weger und Schweden sonderten sich ab . Wäh¬
rend die Norweger aus der Hochalm ein ums
aadercmal durch die Tore ihres Slaloms
p« schte», wobei sich Arne B. Christiansen
eine leichte Fußverstauchung zuzog, hatten
stch die Schweden wieder auf der Wank ein¬
gerichtet. Die am Freitag angekommenen
Wunen machten im Langlaus ihre ersten
Probegalopps.

Am Sonntag war in Garmisch-Parten-
kirchen etwas Besonderes geboten. 4 0
Springer  aus elf Nationen versuchten
sich aus der großen Olympiaschanze. Das
Ereignis fand die gebührende Beachtung; in
fünf Sonderzügen und vielen Omnibussen
waren etwa 1500 auswärtige Zu.
schauer  herbeigeeilt , die von den gezeigten
Leistungen begeistert wurden ; auf den Tri¬
bünen bemerkte man auch die Olympiakan¬
didaten der nicht beteiligten Nationen . Ueber
die Schanze gingen hervorragende Kräfte
aus Norwegen, Schweden, Wnnland,
Deutschland, NSA-, Japan , Tschechoslowa¬
kei, Kanada , Rumänien , Polen und Italien.
Der Schnee war etwas stumpf, so daß man
den Anlauf verkürzen mußte. Es wurden
aber trotzdem hervorragende Weiten erzielt.

Ganz allgemein wurden im zweiten Sprung
die besten Leistungen erzielt. Sehr beachtete
Weiten schufen auch die Amerikaner. Roy
Mikkelsen  setzte bei 78 Meter aus, eine
Weite, die nur der Sieger übertraf . Alles
wartete mit größter Spannung auf Sven
Erikson.  In schneller Fahrt schwang er
stch über die Backen und flog von seinem
großen Körpergewicht begünstigt bis zur
81-Meter-Marke. Diese Leistung kam in An¬
betracht des verkürzten Anlaufes dem Rekord
von Neidar Andersten gleich, den dieser bei
wesentlich besseren Schneeverhältniffen mit
84 Meter aufstellte. Besonderes Interesse
wandte sich dem Abschneiden der zum ersten¬
mal teilnehmenden Finnen und Tschechen
zu. Bester Finne war Lauri Valonen
mit 72 und 79 Meter, sein Landsmann
Tiihonen  übertraf ihn m der Weite,
zeigte jedoch Unsicherheiten beim Aussprung.

für der Gefahrzone fürs nächste entronnen
ist. Die Eßtinger Turngemeinde
teilte sich im Kampf mit dem TBd.  Göp¬
pingen  im 7:7-Spiel in die Punkte wo¬
durch beide Vereine »ach wie vor gleiche Aus¬
sichten nach oben m»d unten haben. Die
Turngemeiüde Schwen« rügen  er¬
kämpfte sich durch einen knappe« S:8-Sieg
über den TSV. Süße« vorübergehend
den zweiten Matz, doch liegt die TurNgesell-
schaft Stuttgart mit Spttken «och im Rück¬
stand. Schwenningen kann unter Umständen
bei der Vergebung des Meistertitels noch ein
ernstes Wort mrtsprechen.

1000 Zuschauer sahen in Schwennin¬
gen  einen schnellen Kampf, bei dem in der
ersten Halbzeit die Einheimischen, mit den,
Wind und der Sonne spielend, merklich im
Vorteil waren . Nach Seitenwechsel drehte
Süßen  mächtig auf und kam auch bis aus
das 3:2 heran . Dann setzte Schwenningens
Endspurt ein — aber auch ohne zählbaren
Erfolg . — Auf den Sirnauer Wiesen zeigte
der Eßlinger TSV.  ein direkt wunder¬
volles Feldspiel — aber vor dem Tore ver¬
sagte die Stürmerreihe — es fehlte der
wurfgewaltige Schütze. Cannstatt  hatte
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Stnttgar er ET . - Stntta
Kat Emmstatt — I. _
v . »1 — Svortf « »»»«

ZC- Psvtthei» — BfL. Neck«« »Phönix Karlsruhe — BW . Mannbet»
SpB . Walöhof — BkB. MöUonrg

Sa » v «»er»
FC Nörnvera — Bayer» Mönche»
SEyä . Kürt» — FE . Bayreuth
MV Mstnche» — Wacker Mtüncke»KE. Mönch«» — KE. Schweins»«

«au Södmest
FSB . Krankf«rt — Eintracht Kra«ks»rt 0:0
Bor. Neunkirchen— Phönix LudwiaShase» S:0
Kickers Offenbach— FK. Pirmasens 2:0
Wormatia WormS — Union Nteoerrab 4:1
Opel Röffelsbetm — SV. Saarbrücke» 0:0

Sreundschaftssviel«
Germania Brötzingen — BfN. Stuttgart SWTmtett. Bternbeim — SB . lluto» Büaingen 1:1

Württembergische Be-irksklaye
AnswabNviel in « « »«»

Lli — Abt. Stuttgart
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TSSG . Weil im Dorf —SC. Kormvelyetm
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Abteil»»« Si ntiaart
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Bß ^ OberebUnge» — TSB . Frödach
PSB . Stutt gart — SvB . WinnendenAbteil««« Hotenraler»
SvB . Metzingen — FGes. Hcchingen

vV. Reutltng. — SvVjtg, Lruchtelsi»«." Tailfingen — FC. Mitielstam
Nürtingen — SvVgg. Tübinpm
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Abteil««« Sch« a« » alt
BW . Schwenningen — SC . Schwenningen

Tuttlingen - SB . Rottelga. Freudenstadt — BW. Nagott" ' « » otens
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W Kriedrichshafen— FC, Menge»
SvB . Weingarten — SC. 8t«ü«»ber»
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WürttembergischeGauklaste

Etziinger TSV . — TV. CannstattTGem. Ehlingen — TBd . GSvvinge»
TGem. Schwenningen — TSB . Söst»

Länderspiel
Sn Saarbrücken

Deutschland — Luxemburg
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Württembergische BezirMlasse
Grnvv« Neckar

SSB . Zuffenhausen — TBd. Sindelttna»
TB . Marbach — TV. Feuerbach SW

Gruppe Schwar-wal»
TV. Nottweil — TBd. Tailfingen 1:S
TV. Onstmettingen — TÄt . Schrämst» » 11:s

Gruvve Hobenstans««
LGem. GSvvinge» — TBd. Gingen 8:S
TGB . HolSeim — TB. SiSling«» L:9

dagegen im Sturm die besten Leute und io
kam es doch noch zu einem 2:3-Erfolg für die
Cannstatter Mannschaft. — Der Jägerhaas-
spielplatz der TG . Eßlingen sah einen
dramatischen Kampf mit zwei völlig unglei¬
chen Halbzeiten. Vor der Pause triumphierte
der Altmeister aus Göppingen und er
blieb auch mit 3:7 im Vorteil . Nach der
Halbzeit kamen die Platzherren ganz groß in
Fahrt und schließlich konnte Glemser in der
letzten Spielminute durch Strafwurs doch
noch den vielbejubelten Siegestreffer erzielen.

Voller Erfolg des Stuttgarter WM-övortseites

AS Samislalt ist gesichert
Abstiegskämpfe auch im Handball

Die Spiele der württembergischen Hand-
ball-Gauklaffe waren vornehmlich für die
Klärung der Abstiegsfrage bedeutend. Es gab
recht knappe Ergebnisse, die die Lage aber
nicht wesentlich veränderten . Am besten
schlug sich der TV . Cannstatt , der den
Eßlinger TSV.  mit SÄ besiegte und da-

86 . Ix, der Stuttgarter Stadthalle gingen
am Samstagabend vor etwa 6 000 Zu¬
schauern „Prominente " in großer Zahl an
den Start . Das Programm brachte eigent¬
lich einen Querschnitt durch alle Sportarten,
die man in der Halle ausüben kann. Dabei
waren die heiteren Darbietungen geschickt
dazwischen gestreut und es spricht zweifellos
für die Güte des Gebotenen, daß die Zu¬
schauer bis nach 12 Uhr begeistert aushiel¬
ten.

Der Stettiner Leich um holte sich beide
Läufe des Sprinterkampses , jeweils vor
Steinmetz und Borchmeyer,  in der
Zeit von je 6 Sek. Im Weitsprung  war
er mit 7,01 ebenfalls klar Erster, vor dem
überraschend guten Kickersmann Staib  mit
6,83 Meter . Das Kugelstoßen sah in
Woellke  einen überragenden Mann am
Start . Mit großer Sicherheit meisterte er die
15-Meter -Grenze und siegte mit 15,81 vor
dem in Heidelberg studierenden Amerikaner
Lymann.  der auf 14,60 Meter kam. Die
5 0 - Meter - Pendelstaffel  der Ver¬
eine holte sich wie erwartet die 1. Mann¬
schaft der Kickers  vor TGS . Nicht so er¬
folgreich waren dagegen die Handball¬
spieler  der Kickers, die gegen die Mann¬
schaft der Turngesellschaft  recht deut¬
lich mit 10:2 unterlagen.

Schließlich sah man noch Meister Bern-
löhr  in einem Schauboxen gegen Wols-
angel  zwischen den Seilen , konnte Stutt¬
garts beste Turner  am Reck bewundern
und sich an dem frohen Bild der reigen¬
tanzenden Turnerinnen erfreuen. Auch die
Radfahrer  erhielten mit ihren teilweise
recht lustigen Vorführungen starken Beifall
»mb di« Hitler - Jugend  mit dem Start

von Segelflugzeugmodellen, ebenso die Keg¬
ler,  die nach l-Bahnart kegelten, waren
nicht minder am Erfolg des Abends beteiligt.

Insgesamt eine Fülle sportlicher Darbie¬
tungen, die wohl jeden Besucher auf seine
Kosten kommen ließen. So war dieser Abend
ein doppelter Erfolg, denn neben der sport¬
lichen Werbung erbrachte er sicherlich auch
einen schönen Betrag für das Winter-
hilfswerk,  zu dessen Gunsten bas Ganze
ja gestartet wurde.

Einen neuen deutschen Rekord
im 100-Meter-Kraulschwimmen stellte Gisela
Arends am Samstag in Bremen anläßlich des
Starts der Olympia-Kernmannschaft ans.
Mit 1:08,5 verbesserte sie ihre eigene Best¬
leistung um 4/10 Sekunden. Bei den Männern
belegte in der 200-Meter-Brust-Strecke der
Göppinger Paul Schwarz  hinter
Europameister Erwin Sietas in 2:44,9
den zweiten Platz.

Schimeister des V. Armeekorps
wurde die von Feldwebel Zellermann ge-
führte Mannschaft des l . Bataillons des
Infanterieregiments 56 Ulm vor der Mann¬
schaft des II . Bataillons gleichen Regiments
und dem Titelverteidiger , dem l . Bataillon
des Infanterieregiments 13 Stuttgart . Die
Ulmer Soldaten belegten sowohl im Pa¬
trouillen . als auch im Staffellauf die erste«
Plätze. Den in Oberjoch ausgetragenen
Meisterschaften wohnte auch der Komman-
deur des V. Armeekorps. Generalleutnant
Geyer, bei.
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